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Zielsetzung und Vorgehensweise

Seit der Mitte des 20. Jahrhunderts hat sich die Tourismusnachfrage in vielen

Ländern der industrialisierten Welt zu einem Massenphänomen entwickelt.

Aufgrund der erreichten Größenordnungen des Tourismus zeigen sich seine

Auswirkungen vieldimensional, und es bereitet zunehmend Schwierigkeiten, den

Tourismus in seiner Komplexität zu erfassen.

Diese Arbeit hat zum Ziel, die wichtigsten Faktoren dieser Komplexität unter

geographischen Fragestellungen für den Bereich der Vereinigten Staaten von

Amerika zu ermitteln.

Die methodische Vorgehensweise wurde so konzipiert, daß der Tourismus und

seine Auswirkungen auf verschiedenen horizontalen Ebenen analysiert wird, um

dadurch gleichzeitig eine vertikale Betrachtungsweise zu ermöglichen.

Um dieses Ziel zu erreichen, werden für jede Betrachtungsebene sowohl die

Bedingungen der touristischen Nachfrage als auch die Auswirkungen des Touris—

mus auf Raum und Gesellschaft sowie die gesellschaftlichen Reaktionen auf

Veränderungen, die der Tourismus bewirkte, untersucht.

Bei der Analyse im nationalen Rahmen wird besonderer Wert auf die auslösen-

den Nachfragefaktoren gelegt, da sie die Basis jeder touristischen Entwicklung

sindl. Dadurch wird eine generelle Bewertung der Reiseintensitätsentwicklung,

des charakteristischen Reiseverhaltens, der touristischen Ausgabeentwicklung und

der sozio-ökonomischen Folgewirkungen ermöglicht und erleichtert zugleich

Einschätzungen über zukünftige Entwicklungen. Der zweite Komplex im nationa—

len Rahmen beschäftigt sich mit dem räumlichen Erholungsangebot, soll die

regionale Verteilung der Erholungsgebiete und der zuständigen Verantwortlich-

keiten, die unterschiedlichen Formen der Inwertsetzung und die aus den Folge-

wirkungen entstehenden Probleme aufzeigen. In diesem Zusammenhang werden

Lösungen der Hauptprobleme, wie sie von der Bundesregierung angestrebt

werden, analysiert und bewertet, während die Reaktionsweisen der anderen

Verwaltungsebenen in den Fallstudien Berücksichtigung finden.

Im Rahmen dieser Betrachtungsebene wird ein Vergleich touristischer Merkmale
der fünfzig U.S.-Bundesstaaten vorgenommen. Hier sollen die regionalen Funk—

lOestreich fordert für geographische Arbeiten zum Tourismus eine Vermeidung
der Ausblendung der "politökonomischen Situation". Oestreich, Hans, Anmerkun-
gen zu einer "Geographie des Freizeitverhaltens", in: Geographische Rundschau,
Bd. 29, 1977, p. 81
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tionsstandorte und ihre Ausprägungen aufgezeigt und die touristische Einfluß-

grüße für die einzelnen Bundesstaaten eingeschätzt werden. Aus diesem Ver-

gleich der Bundesstaaten lassen sich zudem großräumige Reiseströme ermitteln.

Die zweite Betrachtungsebene und zugleich Mittelpunkt dieser Arbeit stellt eine

Studie über den Tourismus in Florida dar. Dieser Bundesstaat wurde aufgrund

seiner überragenden touristischen Größenordnung gewählt, hier treten die viel-

fältigen Auswirkungen des Tourismus deutlich zutage, lassen sich Vor— und

Nachteile, Belastungen und Reaktionsweisen gut analysieren.

Dabei stehen zunächst Standortfragen und die touristische Nachfrageentwicklung

mit ihren vielfältigen Auswirkungen im Zentrum der Untersuchungen. Einen

zweiten Schwerpunkt bilden die räumlichen Auswirkungen des Florida-Tourismus,

insbesondere die Einschätzung von Raumangebot und -nachfrage, die Zuständig-

keitsbereiche und die Initiativen der Landesbehörden bei der Lösung von Erho-

lungsraumproblemen.

Neben der Analyse des Tourismus im gesamten Bundesstaat werden als dritte

Betrachtungsebene drei lokale Detailstudien erstellt. Es handelt sich dabei um

Gebiete des mittleren und südlichen Floridasz, die sich in unterschiedlich inten-

siven Erschließungs- und Ausstattungsphasen befinden. Hier läßt sich die ge-

samte Handlungs- und Prozeßkette des Tourismus, von der Impulsgebung der

Inwertsetzung über die sozio-ökonomischen Auswirkungen bis hin zu den Raum-

belastungen erschließen. Dabei werden die auftretenden Probleme recht unter-

schiedlich gelöst, z.T. regional, z.T. durch überregionalen Einsatz.

Ein Schiußkapitel soll die Erkenntnisse der Arbeit aus den drei Betrachtungs-
ebenen, die sich aus den Nachfrageentwicklungen, den Angebotsbereitstellungen

sowie den Konfliktentwicklungen und ihren Lösungen ergeben, zusammenfassen

und in einem Modell widerspiegeln.

Grundlage dieser Arbeit sind überwiegend Primärdaten, Gesetzestexte, Sekundär-

literatur und Informationen aus GeSprächen mit Vertretern aller Behördenebe-

nen, Universitäten, Planungsämtern, Handelskammern und der Tourismuswirt-

schaft sowie Befragungen vor Ort (1980).

2Raum um Orlando in Zentralflorida, die Südostküste um Miami Beach und die
Südwestküste um Fort Myers, wobei die Gemeinde Sanibel im Mittelpunkt steht.
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I Der amerikanische Tourismus im nationalen Rahmen

1 Tourismus - Entstehungsursachen, Definitionen und Abgrenzungen

Es sind im wesentlichen drei Grundbedingungen, die in ihrer Kombination mit—-

einander das auslösen, was heute unter Tourismus, unter Tourismus auf breiter

Basis (Massentourismus) verstanden wird: Die Urbanisierung mit ihren demographi-

schen, wirtschaftlichen und sozialen Konsequenzen, die Produktivitätssteigerung der

Wirtschaft mit den Folgen des Einkommenszuwachses zum einen und des Freizeit-

zuwachses zum anderen sowie die Mobilitätszunahme (Kapitel 3). Jede dieser

Bedingungen für sich allein kann Tourismus nicht auslösen. Einzeln treten diese

Grundbedingungen in vielen Teilen der Erde auf, in ihrer Kombination vor allem in

der industrialisierten Welt. Die räumliche Verteilung hochindustrialisierter Gesell-

schaften auf der Erde ist im wesentlichen identisch mit den Regionen, in denen

die Tourismusnachfrage entwickelt wird: Im Jahre 1978 entfielen 78,9 Prozent

aller grenzüberschreitenden Reisen auf den Bereich der OECD-Staaten, die

RGW-Staaten waren daran zu 11,5 Prozent beteiligt und die restlichen, die nicht-

industrialisierten Staaten, zu 9,6 Prozent.l

Der Staat mit dem höchsten Reiseaufkommen und den höchsten Einnahmen aus

dem Tourismus sind die Vereinigten Staaten von Amerika mit einem Anteil von

etwa einem Drittel am Welttourismus (Tabelle 1).

Zur Mitte des 20. Jahrhunderts war die Entwicklung der touristischen Grundbedin—

gungen in den Industrienationen so weit vorangeschritten, daB es zur Ausbildung

des Tourismus auf breiter Basis kam: die Möglichkeit für große Bevölkerungsteile

der Industriestaaten, am Reisen teilzuhaben. Tourismus ist daher nach quantita—

tiven Maßstäben die Demokratisierung des Reisens, ein Begriff, der im historischen

Sinne Anwendung finden sollte, auch wenn derzeit nicht die Gesamtbevölkerung in

den Industriestaaten am Reisegeschehen beteiligt ist.2

1Ermittelt aus: Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit, Entwick-
lungspolitik, Materialien Nr. 67, Tourismus in Entwicklungsländern, Bonn 1981,

.13
Prahl/Steinecke kritisieren diesen Begriff, da er ihrer Meinung nach die soziale

Differenzierung der Touristen und die Tatsache verschleiert, dal3 nicht alle
Menschen im Sinne des Wortes Demokratie am Reisegeschehen beteiligt sind.
Prahl, Hans-Werner und Steinecke, Albrecht, Der Millionen-Urlaub, Frankfurt/
Berlin/Wien 1981, p. 155
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Tourismus ist in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts zu einer bedeutenden

Bewegung des Menschen im Raum geworden; neben der Pendler-Bewegung zwischen

Wohn- und Arbeitsplatz und der Landflucht stellt sie die dritte charakteristische

Migration des Menschen in diesem Jahrhundert dar.3
Der Tourismus in seiner heutigen Ausprägung ist das Ergebnis eines seit dem

Beginn der Industrialisierung gesellschaftlich erzeugten Bedürfnis, das, abhängig

vom Entwicklungsstand der Grundbedingungen der touristischen Nachfrage, von

unterschiedlich vielen Menschen befriedigt werden kann. Gerade in seinen heutigen

quantitativen Ausmaßen und den dadurch erzeugten Auswirkungen liegt die Bedeu-
tung des Phänomens "Massentourismus" und unterscheidet sich darin vom Reisen

früherer Zeiten: "Tourism is distinguishable by its mass character from the travel

undertaken in the past. The mass movement of people annually from their home

location to some other temporary location for a few days or weeks is a growth

very largely, if not entirely, of the period following the Second World War".4

Die Entwicklungsursachen des Tourismus in den USA sind aufgrund vergleichbarer

ökonomischer Entwicklungen des Landes denen der europäischen Industrienationen
ähnlich, sie besitzen aber auch aufgrund spezifisch amerikanischer gesellschaftli-

cher Bedingungen eigenständige Elemente.

Während die Menschen der europäisch—nordamerikanischen Agrargesellschaften kein

Freizeitverhalten als Gegensatz zur Arbeit kannten und das Reisen dieser Zeit

zweckgebunden war (Kaufleute, Soldaten, Pilger, Handwerker, Grand Tour des

Adels), bewirkte der gesellschaftliche Strukturwandel seit dem Beginn der Indu—

strialisierung ein sozial-kulturelles Imitationsverhalten der ökonomisch aufsteigen-

den Gesellschaftsschichten, was zu einer generellen Reiseintensivierung führte: Die

Statusveränderung wurde durch ein Anpassungsverhalten an die Umgangsformen der

nächst höheren Gesellschaftsschicht demonstriert und äußerte sich auch im Reise-

verhalten. So suchte das europäische Bürgertum die Reiseziele des Adels auf,

gestaltete das Reisen dann aber auch auf der Basis der vom Bürgertum veränder-

ten Weltansichten, etwa zur Natur seit Rousseau.

Mit einer vermehrten Reiseintensität des Bürgertums vollzog sich zunehmend eine
räumlich-soziale Trennung der Reiseziele, ein Phänomen, das den Tourismus auch

heute noch charakterisiert. Die jeweils führende Gesellschaftsschicht privilegierte
bestimmte Reiseziele - in Europa zuerst die Kurorte, dann die Seebäder -, was

mit fortschreitender Akzessibilitätsverbesserung mittels der Reisekosten deutlicher

in der Distanz betont wurde (Reiseziele u.a. Alpen, Mittelmeer).

3'Wolfe, R.I., Recreation Travel: The New Migration, in: The Canadian Geo-
grapher,

Vol. 10, 1966, p.1
Robinson, H., A Geography of Tourism, London 1976, p. xxi
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In den USA verhielt sich das Besitzbürgertum sehr ähnlich. Im späten 18. und
frühen 19. Jahrhundert wurde die Lebensweise des europäischen Adels imitiert

(u.a. Architektur, Kleidung), eine Reise nach England entsprach ebenso dem Bil-

dungszuwachs wie auch dem Anspruch, ein so empfundenes kulturelles Defizit

(cultural lag) auszugleichen, ähnlich wie es der englische Adel auf seinen Italien-
Reisen anstrebte.

Reisen als Freizeitvergnügen entwickelte sich in den USA erst nach der Mitte des

19. Jahrhunderts, als die kontinentale Expansion des Landes abgeschlossen, der

Bürgerkrieg (1861-65) beendet und die transkontinentale Eisenbahnverbindung
hergestellt war (1869), und vollzog sich auch hier sofort in einer räumlich-sozialen

Trennung. Dem amerikanischen Besitzbürgertum wurde es möglich, Reisen in

kontinentalen Ausmaßen durchzuführen, während die ökonomisch schwächeren

Bevölkerungsgruppen in die Seebäder im Einzugsbereich der Großstädte fuhren

(Coney Island, N.Y., Atlantic City, N.J.).
Zu den Zielen früher transkontinentaler Reisen zählte bevorzugt die südkaliforni-

sche Küstenregion. Bald nach der Fertigstellung der Eisenbahnlinie setzte der

"California health rush of the seventies" ein, wobei organisierte Reisegruppen in
Pullman-Zügen für eine Wintersaison in den sogenannten "Sanatorium-Belt" nach

Pasadena, San Diego, Santa Barbara und Monterey gebracht wurden.5 Zwischen 1876
und 1888 wurden in diesen Orten die ersten Luxushotels gebaut. Der Gesundheits-

tourismus nach Kalifornien flaute am Ende der 1880er Jahre wieder ab.

Seit 1867 setzte mit der Aufnahme einer regelmäßigen Schiffsverbindung zwischen

San Francisco und Honolulu der Hawaii-Tourismus ein. Es waren zumeist neureiche

Kalifornier, aber auch Besitzbürger von der Ostküste der USA, die nach Hawaii

fuhren (1886 = 2 040 Touristen) und für die am Strand von Waikiki drei luxuriöse

Hotels errichtet wurden.

Auch Nordost-Florida gehörte zu den frühen Fernreisezieien des Bürgertums (Kapi-

tel 8.2.2.1).

Nach dem Ersten Weltkrieg, als sich in den USA eine breitere Wohlstandsgesell-

schaft auszuprägen begann, drängten Mittelstandsschichten auf den Reisemarkt und
nutzten das erstmals in Massenproduktion gefertigte Automobil, um sich von der

urbanen Ostküstengesellschaft abzusetzen. Dies führte zum Tourismus-Boom in

Florida während der 1928er Jahre, doch die Depression der 1938er Jahre und der

Zweite Weltkrieg ließen diese Vorformen des Massentourismus in den USA stagnie-

ren.

5Vance, James, California and the Search for the Ideal, in: Annals of the Ass.
of American Geographers, Vol. 62, 1972, p. 197
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Zu diesem Zeitpunkt hatten sich aufgrund der gesellschaftlichen Veränderungen des

Landes auch geistesgeschichtliche Veränderungen vollzogen, die im Hinblick auf die

Bewertung von Freizeit und damit auf die Einstellung zum Reisen von grundlegen-

der Bedeutung waren: In dem Bewußtsein, daß in den Jahrzehnten nach dem Ende

des Bürgerkrieges die Expansion der amerikanischen Wirtschaft zu neuen sozialen

Spannungen und Abhängigkeiten geführt hatte und die Tatsache, daß mit der

zunehmenden Schließung einer bis dahin offenen geographischen Frontier im

Westen der USA soziale Probleme einer sich rapide wandelnden Gesellschaft nicht

mehr zu ventilieren waren, sondern gelöst werden mußten, erfolgte eine Relativie-

rung der die amerikanische Gesellschaft tragenden, den ökonomischen Erfolg der

USA begründenden puritanischen Arbeitsethik, die bis dahin keine positive Wertung

der arbeitsfreien Zeit kannte.

Die veränderten und bedrückenden Arbeitsbedingungen im industriellen Produktions-

prozeß analysierend, vollzog sich eine Hinwendung zur Lebensqualität—Ideologie, die

von der vielschichtigen "Progressive Movement“ in den zwei Jahrzehnten vor dem

Ersten Weltkrieg getragen wurde. Nicht mehr die Arbeit an sich ist ausschließli-

cher Lebensinhalt, so wie es die puritanische Arbeitsethik als Voraussetzung für

den göttlichen Gnadenerweis vermittelt, sondern die arbeitsfreie Zeit und die

Muße wurden in diesen Jahrzehnten zu einem positiv bewerteten Bestandteil des

Lebens. In der auf das Irdische projizierten Lebensverbesserung manifestiert sich

der geistesgeschichtliche Wandel, der sich im sozialen Bereich in den Arbeitszeit-

verkürzungen niederschlug.

Zwei Strömungen dieser Zeit erwiesen sich als Wegbereiter für den Tourismus:
- Um die Arbeitsbelastungen für den einzelnen zu mildern, gewann die Erholung

unter medizinischen Gesichtspunkten an Bedeutung. Durch bestimmte Freizeitakti-

vitäten soll die angegriffene physische und psychische Gesundheit wiederhergestellt

werden. Recreation leistet somit einen Beitrag zur Steigerung der Lebensqualität

und ist bereits positiv besetzte Äußerung einer veränderten Arbeitsethik. Dabei

tritt insbesondere bei den Aktivitäten im Freien (Outdoor Recreation) ein Raum—
anspruch auf, der sich zuerst im Wohnumfeld und im Naherholungsraum, im Zeit-

alter des Tourismus auch in weiter entfernt liegenden Räumen konkretisierte.
- Neben der Recreation-Bewegung entstand eine Landschaftsschutzbewegung in den

USA, die für einen Teil des heutigen Tourismus die räumliche Basis schuf. Über

die Naturbewertung im Sinne Rousseaus hinausgehend stand die Sorge im Mittel-

punkt, dal3 die natürlichen Ressourcen des Landes im Prozeß der industriellen

Umgestaltung der Landschaft nicht ausreichend geschützt wurden. Aus der Er-
kenntnis der Begrenztheit des Raumes heraus gewann dieses Anliegen der "Pro-
gressive Movement" an gesellschaftlichem Einfluß und zeigte konkrete politische
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Erfolge in der frühen Park-Bewegung und in der Landschaftsschutzpolitik Präsident

Theodore Roosevelts (Kapitel 6.4.1).
Die drei Elemente,Recreation, Conservation und Tourism, sind trotz ihrer histo-

risch separaten Organisationsstrukturen heute funktional eng miteinander

verknüpftö. Es muß von einem Gesamtkomplex gesprochen werden: Der Tourismus

basiert auf attraktiven Landschaften und Freiraumaktivitäten, und Recreation

partizipiert von der touristischen Infrastruktur zum einen durch die Erschließung
neuer Räume, zum anderen durch die Möglichkeit der raumspezifischen Entwick-

lung neuer Freizeitformen. Da beide Bewegungen auf attraktive Landschaften
angewiesen sind, kann "Conservation" zudem einen Beitrag zur Umweltästhetik

leisten und somit Bildungsgut sein.

Als problematisch in diesem sich ergänzenden Beziehungsfeld erweist sich der

Charakter des Tourismus. Da zur Befriedigung der touristischen Nachfrage eine

Infrastruktur geschaffen werden muß, kann diese in Interessensgegensätze mit dem

Aniiegen von Recreation und Conservation gelangen, wenn die "Touristenattraktion

Landschaft" einem zu hohen Grad an Kommerzialisierung ausgesetzt ist (Kapitel

6.3).

Die Kenntnis der historischen Bedingungen des Tourismus vermittelt zwar seine

Dynamik, sie reicht aber für eine Definition, insbesondere für heutige Anwen-

dungen, noch nicht aus. Aufgrund der Größenordnungen des Tourismus haben seine

Auswirkungen dazu beigetragen, daß er sich zu einem multidimensionalen Komplex

erweitert hat, was eine verbindliche Abgrenzung und umfassende Definition bislang

unmöglich macht.

Schon eine Definition und Abgrenzung unter rein wirtschaftlichen Aspekten fällt

schwer. Obwohl die Tourismuswirtschaft durchaus “industriell" produziert7 und

aufgrund ihrer Größenordnung in statistischen Kategorien erfaßt werden müßte, ist

dies bislang nicht möglich gewesen, weil die Leistungen der Tourismuswirtschaft,

anders als bei anderen Produktindustrien, nicht nur von der speziellen Nachfrage-

gruppe der Touristen allein, sondern auch von anderen in Anspruch genommen

werdena. In den amerikanischen Statistiken werden daher die touristischen Wirt-

6Im Bewußtsein und im Selbstverständnis der Verwaltungen dieser drei Bereiche
in den USA ist die historische Trennung durchaus noch präsent.
7Industrielle Produktion der Tourismuswirtschaft nach H.M. Enzensberger: Nor-
mung der Reiseinhalte : Sights, Attraktionen, Strand, Montage = Organisation
und Durchführung der Reisen, Serienfertigung = nivellierende, "austauschbare"
touristische Infrastruktur in: Prahi, Hans-Werner, Steinecke, Albrecht, Tourismus
- Arbeitstexte für den Unterricht, Stuttgart 1981, pp. 80 f.
8Die Umsätze des amerikanischen Beherbergungsgewerbes betrugen im Steuerjahr
1976/77 inSgesamt 13,6 Milliarden S, die des Verpflegungsgewerbes 52,0 Mil-
liarden $ und die der Vergnügungsindustrie 17,5 Milliarden $. Dagegen gaben
die amerikanischen Touristen 1977 auf ihren Reisen 13,2 Milliarden $ für die
Übernachtungen, 26,1 Milliarden $ für die Verpflegung und 7,5 Milliarden $ für
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schaftsaktivitäten in mehreren Gruppen, insbesondere der Gruppen "Services" (auch
"selected Services"), Einzelhandel (Retail Trade) und Transport erfaßt. Um Aussa-
gen über die wirtschaftliche Bedeutung des Tourismus in den USA zu ermöglichen,
erfolgt eine Annäherung an die tatsächlichen Größenordnungen durch die Addition

einzelner statistischer Wirtschaftsgruppen aus den genannten Bereichen (Kapitel

7.2).

Ähnliche Definitionsprobleme bestehen für die Erholungsräume. Zwar gibt es ty-

pische räumliche Interaktionsbeziehungen zwischen Wohn- u. Arbeitsort und dem
Raum, in dem sich Tourismus auswirkt (Kapitel 6), so dal3 dem Tourismusraum als
Zielort eine selbständige Raumkategorie zukommt, jedoch erschwert der unter-
schiedlich intensive Nutzungsgrad und die unterschiedlich stark differenzierte

Landnutzung eindeutige Abgrenzungen.

Begriffsdefinitionen für den Tourismus oder verwandter Begriffe (u.a. Fremden-
verkehr) sind daher bislang nirgendwo umfassend und verbindlich erstellt worden,

sondern werden dem Bedarfsinteresse nach unvollständig formuliert9. Dies gilt für
den internationalen Bereich ebenso wie für den nordamerikanischen und für die
geographische Disziplinm. Allerdings wird in den USA in jüngster Zeit versucht, der
Komplexität des Tourismus durch die Förderung des synonymen Sprachgebrauchs im

behördlichen Bereich (tourism, travel, recreation) gerecht zu werdenll.
Diese Arbeit soll sich an zwei Definitionen orientieren, einer inhaltlichen (a) und
einer statistischen (b):

Vergnügungen aus. Ermittelt aus: US Travel Data Center, The State Role in
Travel DeveIOpment, Washington, D.C. 1977, p. 2. National Travel Expenditure
Study, Full Year Report, 1977, Washington, D.C. 1979, p. 9
9Lediglich die Wortbedeutung des Begriffs Tourismus ist allgemein verbindlich:
Tourismus geht auf das griechische "tornos" zurück und bezeichnet ein Zirkel-
ähnliches Werkzeug, wobei kennzeichnend die Rundung ist, die eine zum Aus—
gangspunkt zurückkehrende Wendung beinhaltet, in: Prahl, H-W., Steinecke, A.,
Tourismus - Arbeitstexte für den Unterricht, Stuttgart 1981, p. 11
lURuppert, Karl, Von der Fremdenverkehrsgeographie zur Geographie des Frei—
zeitverhaltens, in: Tagungsberichte und wissenschaftliche Abhandlungen des 40.
Deutschen Geographentages Innsbruck 1975, Wiesbaden 1976, p. 589, Kaminske,
Volker, Zur systematischen Stellung einer Geographgie des Freizeitverhaltens,
in: Geographische Zeitschrift, Jahrgang 69, 1981, pp. 217-223, Robinson, H.,
1976, pp. 53 ff., Matley, Ian M., The Geography of International Tourism, in:
Association of American Geographers, Resource Papers No. 76-1, Washington,
D.C. 1976, p. 2, Mieczkowski, Ted, The Place of Geography and in the Field of
Leisure Research, in: Wiener Geographische Schriften Bd. 51/52, 1978, pp.
87-94, Committee on Commerce, Science, and Transportation, Cannon, Howard
und Inouye, Daniel (Hg), National Tourism Policy Study, Final Report, Washing-
ton, D.C. 1978, p. 10
llNational Tourism Policy Study 1978, p. 5
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(a) Tourismus ist heute eine aufgrund bestimmter Nachfrageursachen in den Indu-

strienationen ausgelöste und durch bestimmte Wertevermittlungen beeinflußte

Aktivität des Menschen, die dieser in der arbeitsfreien Zeit, und zwar in der

Mußezeit (leisure-time), ausübt.12 Tourismus vollzieht sich zum einen in bestimmten

Verhaltensinteraktionen, nämlich in der Fortbewegung und der Nutzung eines

Verkehrssystems vom Wohnort hin zum Erholungs- bzw. Tourismusraum, der -

abhängig vom Grad der Nachfrage und der behördlichen Genehmigungspraxis -

durch einen statischen Sektor (touristische Infrastruktur) und einen dynamischen

Sektor (touristische Wirtschaftsaktivitäten) geprägt ist (Tourismusraumdefinition,
Kapitel 6).
Als Teil der "Grunddaseinsfunktion Freizeitverhalten"13 konkretisiert sich somit

Tourismus außerhalb des Wohnumfeldes, führt in der Regel dort zu einer öko-

nomischen Markterweiterung und trägt zur räumlichen Inwertsetzung bei.

Tourismus geht über den Feierabendausflug hinaus und ist stärker mit dem Begriff

Erholungssuche als mit dem Begriff Zerstreuungssuche verbundenla. Freizeitaktivitä-

ten im Wohnumfeld gelten daher nicht als touristisch, im Naherholungsraum nur

dann, wenn die Erholungssuche dominiert.

Tourismus vollzieht sich zudem in bestimmten Verhaltensstrukturen, die sich aus

der sozio-ökonomischen Differenzierung der Touristen (u.a. Aktivitäts- und Ziel-

gebietspräferenzen) und der unterschiedlichen Ausstattung der Zielgebiete (Land—
schaften, touristische Infrastrukturen) ergeben15.

(b) Zur offiziellen Messung des Reisens in den USA, und damit wird zugleich eine
Abgrenzung vorgenommen, ist seit 1972 eine Entfernungsangabe bei Census-Erhe-

12Dauernde Niederlassungen, z.B. in Rentnersiedlungen, und Arbeitsreisen, z.B.
Kongresse, widersprechen zwar dem Charakter des Tourismus, stehen aber dann
mit ihm in engem Zusammenhang, wenn sich neben dem eigentlichen Aufent-
haltsgrund (Wohnen, Arbeiten) touristische Betätigungen ergeben. Zweitwoh-
nungen werden überwiegend unter dem Aspekt touristischer Nutzung bezogen.
Aus der Sicht der Zielregion ist diese Differenzierung unerheblich. Ausschlag-
gebend ist einzig, inwieweit die touristische Infrastruktur in Anspruch genom-
men wird und in welchem Umfang außerregional erwirtschaftetes Kapital der
Tourismuswirtschaft bzw. dem Tourismusraum zufließt.
l3"Im Sinne der Münchener Schule: Maier, J., Paesler, R., Ruppert, K., und Schaf-
fer, F., Sozialgeographie, Braunschweig 1977, pp. 18, 144 ff.
14Oestreîch, Hans, 1977, p. 81
l5’Mitchell, Lisle S., The Geography of Tourism, An Introduction, in: Annals of
Tourism Research, 1979, p. 238
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bungen eingeführt worden, die den lokalen Verkehr ausschließt: "Each time a

person goes to a place at least 100 miles away from home and returns"16.

Die lOÜ-Meilen Grenze als Definitionsgrenze ist ein KompromiB, da auch Tages-

reisen über 100 Meilen erfaßt werden, aber längerfristige Reisen unter 100 Meilen

Entfernung nicht registriert sind. Diese Definitionsgrenze setzt sich aufgrund der

zunehmenden Nachfrage nach statistischer Vergleichbarkeit durch.

l6U.S. Department of Commerce, Bureau of the Census, 1977 Census of Trans-
portation, National Travel Survey, Washington, D.C. 1979, p. XXI, im folgenden
zitiert: National Travel Survey 1977
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2 Größenordnung und Charakter des amerikanischen Tourismus

2.1 Reiseintensität und Reiseverhalten

Während der vergangenen drei Dekaden vollzog sich in den USA die Expansion

des Tourismus auf breiter Basis. Wurden im Jahre 1950 etwa 174 Millionen

Besuche allein in den Erholungsgebieten des National Park Service (NPS), des

U.S. Forest Service (FS) und der State Parks registriert, versiebenfachte sich
diese Zahl zum Beginn der l980er Jahre auf knapp 1,2 Millionen (Tabelle 1).

Allein in den zehn Jahren zwischen 1967 und 1977 stieg die Anzahl der über

100 Meilen-Reisen der Amerikaner von 253 auf 539 Millionenl. Sie lag damit

weit über dem Aufkommensniveau des weltweiten grenzüberschreitenden Touris—

mus und entsprach etwa einem Drittel des Welttourismus.

Tabelle 1: Entwicklung des Welt- und U.S.-Tourismus, Anzahl der Reisen in
Millionen, Ausgaben der Touristen in Milliarden U.S. Dollar

Prognose
Reisen und Reiseausgaben 1950 1960 1970 ' 1980 1989/90

Anzahl der grenzüberschreitenden
Ankünfte im Welttourismus 25 71 168 295 o.A.

Reisen über 100 Meilen 3 000-
- weltweit geschätzt o.A. o.A. (LA. 1 500 3 870- in USA (U.S. Touristen) o.A. o.A. o.A 5391) 910
Besucherzahlen in den Gebieten des
- U.S. National Park Service 33 79 172 300 o.A.
- U.S. Forest Service 27 93 173 233 o.A.— State Parks 114 259 as; 6152) o.A.

Ausgaben der Touristen im grenzüber-
schreitenden Welttourismus 2 7 18 96 o.A.

Touristenausgaben in den USA
(U.S. und ausl. Touristen) (LA. 23 50 157 o.A.
Touristenausgaben
- weltweit geschätzt o.A. 0.7i. o.A. 5042) 1 0005)
- Amerikanische Touristen im In- und

Ausland o.A. o.A. o.A. 1262) 2203)
1) 1977, 2) 1979, 3) in 1979-Doilar

Ermittelt aus: Waters, Somerset (Hg.), The Big Picture, Travel 79-88, ASTA Travel News, Vol. 21;, N.Y. 1979,
pp. 6, 9, 13, 27, Robinson, H., 1976, pp. 65-72, Fochler~Hauke, Gustav, Verkehrsgeographie, Braunschweig
1976, p.117, Fochler~Hauke, G. (Hg.), Fischer Weltalmanach 1982, pp. 962 f., U.S. Department of Commerce,
United States Travel Service, Summary and Analysis of International Travel to/from the United States, Calen-
dar Year 1978, Washington, D.C. 1979, p.11, ders., 21. Program Report of the USTS, Washington, D.C. 1977,
p.3, Süddeutsche Zeitung, 9.7.1981, p. 35 und 3.3.1982, p.24, U.S. Department uf Agriculture, U.S. Forest
Service, Service-Wide Summary, Fiscal Year 1980, Washington, D.C. 1981, U.S. Departmentof Commerce,
Historical Statistics of the United States, Washington, D.C. 1975, pp. 396-398, U.S. Department of the Inte-
rior, National Park Service, National Park Statistical Abstract 1978, Denver 1979, p.2, und 1980, Denver 1981,
pp. 13, 36, National Recreation and Park Association, State Park Statistics 1975, Arlington 1977, p.7. und
State Parks Statistics 1970, Washington, D.C. 1971, pp. 7, 9, U.S. Department of the Interior, Heritage Con-
servation and Recreation Service, The 1978 Nationwide Outdoor Recreation Plan, Part I, Washington D.C.,
1979, p. 11-77, Statistical Abstract of the U.S. 1978, pp. 242 ft, Goeldner, Charles u.a., Travel Trends in the
United States and Canada, Boulder 1981, pp. 25, 35, National Travel Survey 1977, pp. XXIII, XXVI, XXX

lperson-trips, vergl. Tab. 3
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Aufgrund der erreichten Größenordnungen wird sich die prozentuale Zuwachs-
entwicklung, selbst bei einer angenommenen Verdoppelung des Aufkommens in

diesem Jahrzehnt (Tabelle 1) — kurzfristige Schwankungen unberücksichtigt —,
stetig verlangsamen (Tabelle 2) und bei Erreichen eines bestimmten Aufkom-
mensniveaus in eine Wachstumsstagnation übergehen. Aufgrund der vielfältigen

Einflußfaktoren ist der Zeitpunkt und das Volumen dieses Nachfrageniveaus

allerdings nicht zu bestimmen.

Tabelle 2: Besucherzahlentwicklung in ausgewählten öffentlichen Erholungs—
räumen, Zunahme im Jahresdurchschnitt der Dekade

l950er Jahre 196081‘ Jahre 1970er Jahrel)
Besucherzunahme Besucherzunahme Besucherzunahme

Gebiete pro Jahr in % pro Jahr in % pro Jahr in %
National Park Service 4,6 Mio 13,8% 9,3 Mio 11,7% 13,9 Mio 8,1%
State Parks _ 14,5 Mio 12,7% 22,4 Mio 8,6% 16,6 Mio 3,5%
U.S. Forest Service 6,5 Mio 23,7% 8,0 Mio 8,6% 4,6 Mio 2,7%
1) Angaben für State Parks bis 1975, für U.S. Forest Service bis 1977 und National Park Service bis 1978

Ermittelt aus: Historical Statistics of the U.S., 1975, pp. 396—398, National Park Statistical Abstract 1978, p.
2, 1978 -Natlonwide Outdoor Recreation Plan, p. 11-77, State Park Statistics 1975, p.7

Das touristische Wachstum während der Nachkriegszeit ist auf die Ausbildung
eines breiten wohlhabenden Mittelstandes in den USA zurückzuführen, wodurch

der Grad der Demokratisierung des Reisens erweitert, die Anzahl der Reisen
pro Person erhöht und die Dauer der Reisen verlängert wurde. Im Jahre 1972

verreisten 55 Prozent der amerikanischen Bevölkerung (Vergleichszahl BRD:

49%), bzw. waren 63 Prozent aller Haushalte am Reisegeschehen beteiligt
(Tabelle 3). Im Jahre 1977 waren diese Werte auf 64 Prozent der Bevölkerung
(BRD: 54%), bzw. 72 Prozent der Haushalte gestiegen, wobei 1977 in den USA
als reiseschwaches Jahr galtz.

Gleichzeitig bedeutet dies, dal3 36 Prozent (1977) der Bevölkerung nicht ver-
reisen. Hierbei handelt es sich vor allem um Arbeiter, Rentner und Arbeitslose,

überwiegend einkommensschwächere Bürger des Landes: 50 Prozent der nichtrei-

2Die statistische Reisedefinition in der BRD weicht von der in den USA erheb-
lich ab: Der Studienkreis für Tourismus erfaßt die Reisen der deutschen Be-
völkerung bei einer Mindestdauer von 5 Tagen, Geschäftsreisen und Kuren blei-
ben unberücksichtigt. Deutsche Daten im Text: Studienkreis für Tourismus,
Reiseanalyse 1978, Sternberg 1979, Zusammenfassung vom 6.3.1979
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senden Amerikaner verfügten über ein Familieneinkommen von weniger als 7.500
$ (1977), was weniger als die Hälfte des amerikanischen Durchschnittseinkom-

mens von 16.009 35 war (Tabelle 4).

Tabelle 3: Das Reiseverhalten der amerikanischen Bevölkerung

Veränderungen
Merkmale 1967 1972 1977 1967-1977

Anteil der Haushalte mit einer oder
mehr Reisen pro Jahr 63% 63% 72% + 9%

Anzahl der household-trips“ in Mio 130 237 313 +1an%
- trips per household 4,8 5,7 5,8 + 21%
- persons per trip 1,8 1,9 1,7 - 6%

Anteil der Zivilbevölkerung mit einer
oder mehr Reisen pro Jahr 55% 55% 64% + 9%

Anzahl der person-trips” in Mio 253 £158 539 +113%
- Anzahl pro Reisender 3,3 a a + 21%
- Nächte pro Jahr 14,6 15,6 15,9 + 11%
— Meilen pro Jahr 2890 3239 2812 -

Verkehrsmittel:
person—trips in Millionen

Auto 207 (82%) 391 (85%) 442 (82%) +11£1%
Flugzeug 29 (11%) 5a (12%) 66 (12%) +128%
Bus 7 ( 3%) 8 ( 2%) 15 ( 3%) +11a%
Bahn a ( 2%) 2 ( - ) a ( 1%) + 41%
andere 6 ( 2%) 4 ( 1%) 13 ( 2%) +117%

Reisegründe:
person-trips in Millionen

Besuche bei Freunden und Verwandten 104 (41%) 176 (38%) 198 (37%) + 90%
Outdoor Recreation 31 (12%) 57 (12%) 71 (13%) +129%
Sightseeing/Vergnügungsreisen 3€: (13%) 61 (13%) 70 (13%) +106%
Geschäfts- und Kongreßreisen £17 (19%) 93 (20%) 105 (20%) +123%
andere 37 (15%) 72 (16%) 9a (13%) +15%.

1 household-trip:a trip in which one or more members of a household travel together, person-trip: each time a
person goes to a place at least one hundred miles away from home and returns.

Ermittelt aus: U.S. Department of Commerce, 1972 Census of Transportation, National Travel Survey,
Washington, D.C. 1974, pp. XV f., National Travel Survey 1977, pp. XXIII, XXVI, XXX, Goeldner, Charles,
u.a., Travel Trends in the United States and Canada, Boulder 1971, p. 62, 1975, p. 80
In den Jahren 1963, 1967, 1972 und 1977 wurde jeweils ein NTS erstellt (1982 aus Budgetgründen gestrichen),
wobei der des Jahres 1963 nicht als repräsentativ gilt. Da erst 1972 die 100-Meilen—Definitionsgrenze einge—
führt wurde, erfolgte eine nachträgliche Befragung zu den Reisen über 100 Meilen des Jahres 1967.



|00000028||

14

Tabelle 4: Merkmale der amerikanischen Haushalte, die nicht am Reisege-
schehen beteiligt sind (1977)

Haushalte ohne Reiseaktivitäten Haushalte mit Reiseaktivitäten
Haushaltsvorstand arbeitet nicht = 52% 24% .

davon Rentner = 28% 11%
andere = 32% 13%

Haushaltsvorstand arbeitet = Zi8% 76%
davon white collar workers = 15% 41%

blue collar workers = 211% 27%
service workers = 7% 6%
farm workers = 2% 2%

Familieneinkommen unter 5000 S = 33% 12%
zwischen 5000 S und 7500 S = 17% 10%
Ermittelt aus: National Travel Survey 1977, p. 3, Statistical Abstract of the 1.1.5. 1978, p. 1:52

Das amerikanische Reisegeschehen ist durch den Autotourismus geprägt: Mehr

als vier Fünftel aller Reisen werden im PKW durchgeführt (BRD = 59 %,

1980). Das Flugzeug, das über einen Anteil von 12 Prozent am Reiseaufkommen

verfügt (BRD = 16 %, 1980), konnte im Zeitraum 1967—1977 mit plus 128
Prozent den größten prozentualen Zuwachs unter den Transportmitteln erzielen.

Alle anderen Verkehrsträger spielen quantitativ nur eine untergeordnete Rolle.

Charakteristisch für den amerikanischen Tourismus ist, daß etwa zwei Fünftel

aller Reisen zu Freunden und Verwandten führen (davon bezeichnen 45 % diese

Reisen als ausgesprochene Urlaubsreisen), während ein Viertel aller Reisen den

Gruppen "Sightseeing and Entertainment" sowie "Outdoor Recreation" zugeordnet

werden (davon bezeichnen 68 % diese Reisen als Urlaubsreisen). Ein Fünftel

aller registrierten Reisen sind Geschäftsreisen. Von den Geschäftsreisenden

bezeichnen nur 3,3 % diese als Urlaubsreise3.

2.2 Größenordnung, Struktur und Auswirkungen der Touristenausgaben

2.2.1 Größenordnung der Touristenausgaben

Mit der Zunahme der Reiseintensität stiegen die Einnahmen aus dem Tourismus:

Im Jahre 1960 gaben die reisenden Amerikaner und die ausländischen Besucher

insgesamt 23 Milliarden Doliar in den USA aus, bis zum Jahre 1980 stieg diese

Summe auf 157 Milliarden Dollar“. Damit lagen die in den USA erzielten Tou-

rismuseinnahmen weit über denen des gesamten grenzüberschreitenden Tourismus

3National Travel Survey 1977, pp. 23-30
4Unberücksichtzigl: in dieser Summe sind die Reiseausgaben, die vor oder nach
der Reise getätigt werden, wie 2.B. der Kauf von Sport- und Freizeitgeräten,
Film-und Buchmaterial. Dieser Freizeitmarkt besaß zur Mitte der 1970er Jahre
ein Volumen von etwa 180 Milliarden Dollar, 1978 - Nationwide Outdoor Re-
creation Plan, p. I—23
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auf der Erde, allerdings mit abnehmender Tendenz5, und an den Einnahmen aus

dem Welttourismus (Binnentourismus und internationaler Reiseverkehr) sind die
amerikanischen Touristen - ohne internationale Besucher in den USA - allein zu

etwa einem Viertel beteiligt (Tabelle 1).
Die überdurchschnittlich schnell gestiegenen Ausgaben der Touristen in den USA

bewirkten eine Anteilsverbesserung am Bruttosozialprodukt des Landes, von 4,6

Prozent im Jahre 1960 auf 6,0 Prozent im Jahre 1980. Noch höher lag ihr

Anteil an den privaten Konsumausgaben des BSP: er stieg von 7,1 Prozent

(1960) auf 9,4 Prozent (1980), womit deutlich wird, da8 der Tourismus zu einem
erheblichen Einflußfaktor im Wirtschaftsgefüge des Landes geworden ist6. Ende

der 1970er Jahre galt er als drittgrößter Wirtschaftszweig Amerikas7 und war

damit z.B. bedeutender als die Landwirtschaft oder die Stahlindustrie des

Landes.

Für die 1980er Jahre wird mit einer nahezu realen Verdoppelung des Ausgabe-

volumens der amerikanischen Touristen gerechnet; vergleichbares wird für den

Welttourismus prognostiziert (Tabelle 1). Schon heute gilt der grenzüberschrei-

tende Welttourismus als einer der bedeutendsten Einzelfaktoren des Welthan-

delsa. Unabhängig davon, ob die prognostizierte Expansionsgröße tatsächlich

erreichbar ist, könnte der Tourismus am Jahrhundertende, so sieht es der

amerikanische Futurologe Herman Kahn9, zum bedeutendsten Einzelfaktor der

Weltwirtschaft werden, quasi "the world's largest peaceful industry"lÜ.

2.2.2 Struktur der Ausgaben

Die Transportkosten stellen mit knapp 40 Prozent (1977) den größten Ausgabe—

anteil im amerikanischen Reisebudget dar, aufgrund der Energieverteuerungen

während der 1970er Jahre mit steigender Tendenz (Tabelle 5). Mit knapp 30

Prozent sind die Verpflegungskosten der zweitwichtigste Ausgabenposten. Der

auffallend niedrige Satz für die Unterkunftsausgaben (1977 = 14,6 %) findet

51960 = 3,3:1, 1980 = 1,6:1
6Ermittelt aus: U.S. Department of Commerce, Survey of Current Business, Vol.
60, 1980, No. 1, pp. 36, 38, Vol. 61, 1981, No. 2, p. 2 und Tabelle 1
7Discover America Travel Organization, Inc., Newsline, Vol. 4, 1979, No. 8, p. a
8Grenzüberschreitender Tourismus und Welthandel: 1950 = 3,4 %, 1970 = 6,5 %,
nach Dilsaver ist lediglich der Erdölhandel noch bedeutender, Dilsaver, Lary M.,
Roles for Geographers in the International Tourist Industry, in: Annals of
Tourism Research, 1979, p. 274
9Kahn, Herman, The Next 200 Years — A Scenario for America and the World,
zitiert in: U.S. Department of Commerce, Commerce America, Vol. 2, 1977,
No. 15, p. 5
10Smith, Valene L.‚ Women the Taste-Makers in Tourism, in: Annals of Tourism
Research, 1979, p. 50
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seine Erklärung in der Beliebtheit der Reisen zu Freunden und Verwandten. Auf

diesen Reisen werden nur unterdurchschnittlich hohe Ausgaben getätigt (Tabelle

6).
Auf Flugreisen wird im Durchschnitt zwei- bis dreimal so viel ausgegeben wie

auf Autoreisen. Dies liegt nicht ausschließlich an den höheren Kosten für das

Verkehrsmittel (im Florida-Tourismus ist die Differenz z.B. weit geringer),

sondern ist vielmehr auf den sozio-ökonomischen Status der Reisenden zurück-

zuführen.

Tabelle 5: Die Zusammensetzung des amerikanischen Tourismus-Dollars

Kosten 1972 1977

Transportkosten 35,6% 39,8%
Unterkunftskosten 15,5% 14,6%
Verpflegungskosten 30,5% 28,9%
Vergnügungskosten 5,5% 8,3%
andere Kosten 12,9% 8,4%

Ermittelt aus: U.S. Travel Data Center, National Travel Expenditure Study,
Full Year Report 1974, Washington, D.C. 1976, p.7, Full Year Report 1977, p.
9

Tabelle 6: Nominale Ausgaben der amerikanischen Bevölkerung bei Reisen
über 100 Meilen in den USA, auf volle Dollarbeträge gerundet.

Jahr Gesamtausgaben per house- per per
Milliarden $ hold-trip person-trip person-day

Reisen insgesamt j 1972 45,8 Milliarden $ 194 $ 100 S 22 $
1977 90,2 Milliarden s 239 s 171 s 43 $

Autoreisen 1972 29,3 Milliarden s 163 s 7a $ 19 S
1977 50,1 Milliarden s 212 $ 116 $ 35 s

Flugreisen 1972 13,7 Milliarden $ 326 $ 254 S 4l $
1977 31,8 Milliarden s 610 $ :193 s 65 $

Besuchsreisen 1972 14,1 Milliarden S 188 $ 80 $ 17 $
1977 25,7 Milliarden s 256 s 133 s 29 $

andere "pleasure trips" 1972 14,1 Milliarden S 252 S 110 $ 23 $
1977 24,5 Milliarden S 337 s 179 s 43 $

Geschäfts- und 1972 12,7 Milliarden S 168 $ 137 S 36 $
Kongreßreisen 1977 25,8 Milliarden S 298 $ 248 $ B4 $
als Urlaubsreise 1972 22,8 Milliarden S 295 $ 129 $ 20 S
bezeichnete Reisen 1977 45,7 Milliarden $ 452 $ 235 $ 35 S

1) Die Ausgaben der ausländischen Touristen sind nicht berücksichtigt: 1972 = 3,3 Milliarden Dollar, 1977 = 7,2
Milliarden Dollar

Ermittelt aus: National Travel Expenditure Study 1974, pp. 7 — 24, National Travel Expenditure Study 1977,
pp. 9 - 25 (aufgrund veränderter Erhebungsmethoden keine Datenkontinuität von 1976 auf 1977), United States
Travel Service, International Travel, Calendar Year 1978, p. 11
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2.2.3 Die Wirkung der Touristenausgaben

2.2.3.1 Multiplikationseffekt und Wirtschaftswachstum

Charakteristisch für die Verteilung der Touristenausgaben ist ihre breite Streu-
ung: neben direkten Empfängern erzielen eine Reihe indirekter Empfänger

Einnahmen aus dem Tourismus. Die außerregional erwirtschafteten Ausgaben der
Touristen stellen eine Quelle zusätzlichen Einkommens dar und tragen zum
Wirtschaftswachstum der touristischen Zielregion bei.

Figur l: Direkte und indirekte Empfänger der Touristenausgaben

S TOURISTS $

l
l I l L I l

Service Station Hotel Motel Restaurants Tourist Aitractrons Retail Stores Entertainment

l l l i I l l
I l i i l

Hardware Grocerles Insu rance Adverllsmg H393" 3‘ ”3”“
Plumbing tenance Sucres

Laundry Real Eslale Legal SIEWICES Fuel Electncuy

U.S. Department of Commerce, United States Travel Service, Tourism USA,
Appraising Tourism Potential, Vol.1, University of Missouri, 1978, p. 2.

Mit den Touristenausgaben wird ein Multiplikationseffekt erzielt, dessen Spann-

weite in den USA zwischen 1,75 und 7,0 liegt. Der Durchschnittswert wird mit

3,3 angegebenll. Danach belebten die 157 Milliarden Dollar, die im Jahre 1980 in
den USA aus dem Tourismus erzielt wurden, die Wirtschaft mit etwa 500 Mil-

liarden Dollarü).
Für eine touristische Zielregion ist allerdings von alleiniger Bedeutung, welcher

Anteil der Touristenausgaben in der Region verbleibt und als lokales Einkommen

llFür den Auslandstourismus in den USA wurde für 1978 ein Multiplikationswert
von durchschnittlich 2,96 errechnet. United States Travel Service, International
Travel, Calendar Year 1978, p. 5, 25. Program Report of the USTS 1980,
Washington, D.C. 1982, p. 4
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ausgewiesen werden kann. Die Größe des Multiplikationseffektes in der Ziel-

region ist durchaus unterschiedlich und hängt im wesentlichen von folgenden

Faktoren ablz:

- Entfernung der Tourismusregion van den urbanen Zentren, den Metropolen der

Tourismusnaohfrage.
- Höhe des investierten lokalen Eigenkapitals, bzw. Höhe des Fremdkapitals (in

welche Region gehen die Gewinne): Je peripherer die Tourismusräume liegen,

desto kapitalschwächer sind sie in der Regel.
- Anteil der lokal produzierten Güter und Dienstleistungen.
- Anteil des lokalen Einkommens, das auch lokal wieder ausgegeben wird.

In 90 bis 95 Prozent aller amerikanischer Counties wird ein zusätzlicher Effekt

von 0,4 bis 0,8, ein Multiplikationseffekt van 1,4 bis 1,8 erzielt, d.h. bei 100

Dollar Einnahmen aus dem Tourismus wird das lokale Einkommen um 4E] bis 80

Dollar vergrößertß. Der größte ökonomische Vorteil kommt somit nur in Aus-

nahmen den touristischen Zielgebieten der ökonomischen Peripherie zugute, er

kommt vor allem den Investitionszentren bzw. den Regionen zu, in denen

Versorgungsgüter und -dienstleistungen für die touristische Zielregion eingekauft

werden müssen. Trotzdem sind die wirtschaftlichen Vorteile aus dem Tourismus

fast überall größer als die Investitions- und Unterhaltskosten für die touristische

Infrastruktur, so daß der Tourismus allein aufgrund der Steuermehreinnahmen

von behördlicher Seite gefördert wirdla.

2.2.3.2 Touristische Arbeitsplätze

Bei einer Ausgabenhöhe van 25 500 Dollar im Jahre 1975 bzw. 29 610 Dollar im

Jahre 1978 konnte ein neuer Arbeitsplatz in der Tourismuswirtschaft eingerich-

tet werden; aufgrund der direkten und indirekten Verteilung der Touristenaus-

gaben werden bei 100 direkt geschaffenen Arbeitsplätzen zusätzlich 48 indirekte

Stellen angeregt”. Der rapide Anstieg der touristischen Nachfrage hat während

12Ermittelt aus: U.S. Department of Commerce, USTS, Tourism USA, Develop-
ment, Vol. 2, University of Missouri, 1978, p. 20, Armanski, Gerhard, Die
kostbarsten Tage des Jahres, Berlin 1978, p. 45
13LJSTs, Tourism USA, Development, Vol. 2, 1978, p. 19
14Steuereinnahmen aus dem Tourismus: 1976 ca. l3, 1981 über 15 Milliarden
Dollar (USA), Discover America Travel Organization, DATO (seit 1980 Travel
Industry Association of America, TIA), Travel: An Engine of Employment,
Washington, D.C. 1977, p. 4, United States Travel and Tourism Administration,
1981 Travel and Tourism Industry Highlights, Washington, D.C. 1982
15Ein Arbeitsplatz im Verpflegungsbereich bei 16 200 $ (1976), im Beherbergungs—
bereich bei 23 710 $ (1976), DATE], Travel: An Engine of Employment, 1977,
pp, 3, 5, U.S. Travel Data Center, Impact of Travel on State Economies 1977—
1978, Washington, D.C. 1980, p. 21
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der 1960er und 1970er Jahre den touristischen Arbeitsplatzmarkt mehr als

doppelt so schnell expandieren lassen wie den gesamten nichtlandwirtschaft-

lichen Arbeitsmarkt in den USA. Allein im vergangenen Jahrzehnt wurde eine

Verdoppelung der touristischen Arbeitsplätze erreicht: Im Jahre 1981 betrug die

Zahl 7,0 Millionen, 1970 waren es erst 3,5 Millionen. Davon sind 4,7 Millionen

als direkte touristische Arbeitsplätze anzusehen, 1970 waren es noch 2,3 Mil-

lionenlö. Die 6,3 Millionen Arbeitsplätze des Jahres 1978 entsprachen in etwa 7

Prozent des gesamten nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsmarktes der USA, 1970

waren dies etwa 5 Prozent. Damit sind die touristischen Arbeitsplätze des
Landes quantitativ bedeutender als die des gesamten primären Sektors. Wichtig-

ster Arbeitsplatzmarkt innerhalb der Tourismusbranche ist der Sektor "Verpfle-

gung" mit 47,4 Prozent aller Stellen (1978). Es folgen "Transport" mit 17,8 %,
"Übernachtung" mit 17,5 %, "Unterhaltung und Recreation" mit 10,8 % und

"verschiedene" mit 6,6 %17.

Charakteristisch für die überwiegende Zahl touristischer Arbeitsplätze ist ihre

Ansiedlung im Mittelstands- bzw. Kleinbetrieb. Im Jahre 1972 — und diese Zahl

gilt in etwa bis heute - gab es 1,4 Millionen Unternehmen der Tourismus-

Branche (1967 = 0,77 Millionen), von denen 97-99 Prozent unter die Definition

des Small Business Act von 1958 fallenlß.

Den positiven Aspekten touristischer Arbeitsplatzentwicklung stehen struktur-

bedingte negative Faktoren gegenüber. Die meisten Arbeitsplätze im Tourismus

bieten nur eine unterdurchschnittliche Vergütung (Tabelle 7), erfordern nur eine

geringe, z.T. gar keine Berufsausbildung und erlauben nur in wenigen Bereichen

eine berufliche Mobilität”.

16Vergleichswert BRD: 825 000 touristische Arbeitsplätze (1975), Prahl, Steinecke,
Berlin 1981, p. 223, U.S. Travel Data Center, The Importance of Tourism to
the U.S. Economy 1975, Washington, D.C. 1975, pp. 14 f., U.S. Travel Data
Center, 1978 Travel Industry, Year End Report, in: Proceedings: 1979 Travel
Outlook Forum, Washington, D.C. 1979, p. 34, USTTA, 1981 Travel and Tourism
Industry Highlights, 1982
l7U.S. Travel Data Center, Impact of Travel on State Economies 1977-78, p. 19
18Unternehmen mit weniger als 100 Millionen Dollar Umsatz pro Jahr (1980)
gelten als förderungsberechtigt. U.S. Travel Data Center, The Importance of
Tourism . . ., 1975, p. 4, DATO, Travel: An Engine of Employment, 1977 p.
11, Masello, Robert, The big Issue for Small Business, in: United Mainliner,
1980, No. 3, p. 72
19U.S. Department of Commerce, United States Travel Service, Creating Eco-
nomic Growth and Jobs through Travel and Tourism, West Virginia University,
1978, p. 1
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Tabelle 7: Die Lohnkostenentwicklung in der Beherbergungsbranche im
Vergleich zur generellen Einkommensentwicklung in den USA,
nominale durchschnittliche Stundenlöhne

Jahr nichtlandwirtschaftliche Berufe Hotel/Motel—Branche

1960 2,09 $ 1,09 $
1970 3,23 $ 1,97 S
1978 5,69 $ 3,62 $

Ermittelt aus: U.S. Department of Labor, Employment and Earnings, United
States 1909 - 1978, Washington, D.C. 1979, pp. 2, 51, 799 f.

Ein Großteil der Arbeitsplätze ist durch Teilzeitbeschäftigung bzw. saisonale

Beschäftigung charakterisiert. Gruppen, die auf dem allgemeinen Arbeitsmarkt

als benachteiligt gelten, bestimmen die Tourismus-Branchen überprOportional:

Schwarze und andere Minoritäten zu l3 Prozent (auf dem U.S. Arbeitsmarkt zu
11 Prozent), Frauen zu 55 Prozent (U.S. Arbeitsmarkt zu 40 %) und Jugendliche

im Bereich Entertainment/Recreation zu 33 Prozent, auf dem U.S. Arbeitsmarkt

zu 14 ProzentZÜ.
Interesse für den touristischen Arbeitsmarkt zeigen im wesentlichen auch nur

die Gruppen, die das Bild des Marktes bereits prägen: Jüngere, Einzelstehende

ohne Collegebildung aus den Bereichen Verkäufer, Handwerker und Hausfrauen,

z.T. auch Studenten: Menschen, die überwiegend in Mietswohnungen wohnen und
noch nicht endgültig etabliert sinl. In Zeiten hoher Arbeitsplatzverluste in

vielen Wirtschaftsbereichen bietet der touristische Arbeitsplatzmarkt besonders

für gering ausgebildete Kräfte Ersatzmöglichkeiten.

20DATO, Travel: An Engine of Employment, 1977, p. 8
21Pearc:e, John, Receptive Audiences for Employment Recruiting Strategies, in:
Journal of Travel Research, Vol. 18, 1979, pp. 21-25



|00000035||

21

3 Die Entwicklungsbedingungen des Tourismus in den USA

Der Tourismus in den USA beeinflußt aufgrund seiner erreichten Ausmaße

zunehmend die räumlichen, wirtschaftlichen und sozialen Bedingungen des
Landes. Dies ist ein Resultat der Entwicklung der elementaren touristischen

Nachfrageursachen, die zur Mitte dieses Jahrhunderts einen derartigen Stand

erreichten, daß sie den Tourismus auf breiter Basis auslösten und in ihrer

weiteren Entwicklung das rapide Wachstum der vergangenen drei Dekaden be-

stimmten.

3.1 Die streßbedingte Nachfrage nach Tourismus als Resultat der zunehmenden
Urbanisierung

3.1.1 Generelle Streßursachen

Insgesamt fühlen sich 76 Prozent der amerikanischen Bevölkerung unter Streß

gesetzt, Frauen aufgrund ihrer Doppelrolle stärker als Männer (78 % zu 72 %);

jüngere Menschen mit höheren Einkommen empfinden die Alltagsbelastungen

intensiver als Menschen anderer Alters- und Einkommensgruppen (Tabelle 8).

Tabelle 8: StreBempfinden in der amerikanischen Bevölkerung nach Alters-
und Einkommensgruppen, 1976

Alter Anteil Einkommen Anteil __

13 — 29 Jahre 39% bis 5000 s 53%
30 - 39 Jahre 06% 5000 bis 10000 $ 75%
40 - a9 Jahre 35% 10000 bis 15000 s 31%
50 - 59 Jahre 73% 15000 bis 20000 s 00%
über 60 Jahre 43% 20000 bis 25000 s 00%

über 25000 s 04%

Ermittelt aus: US Department. of Commerce, Social Indicators III, Washington, D.C. 1980, p. 552

Der Anteil der sich belastet fühlenden Bevölkerung ist nahezu identisch mit dem

Anteil der urbanen Bevölkerung: 74 Prozent der Einwohner der USA lebten 1980

in städtischen Siedlungen. Diese Bevölkerungskonzentration, die seit den 1940er

Jahren rapide zunahm (Figur 2), ist das Ergebnis der Standortentwicklung und

der Arbeitsplatzerweiterung der Wirschaftsbereiche des sekundären und - be-

sonders nach dem Zweiten Weltkrieg — des tertiären Sektors.
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Figur 2: Die amerikanische Bevölkerungsentwicklung im 20. Jahrhundert im
Dekadenabstand
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Ermittelt aus: Historical Statistics of the United States, 1975, pp. 8, ll,
Kirschten, Dick, America on the Move, in: National Journal, Vol. 13, 1981,
p. 2022

Zwei Komponenten des Urbanisierungsprozesses haben zu immer stärker zu-

nehmenden Belastungen der Menschen geführt. Zum einen haben sich die

Umweltbedingungen in den Städten mit dem expandierenden Produktions— und

Verkehrsaufkommen verschlechtert (Verschmutzung, Lärm, visuelle Verände—

rungen). Zum zweiten, und dies scheint möglicherweise bedeutender zu sein,

haben die Belastungen am Arbeitsplatz zugenommen. Die arbeitsteilige Pro-

duktion ist häufig durch einseitige, z.T. monotone Arbeitsvorgänge im festge-
legten Rhythmus gekennzeichnet, zum anderen führen Arbeitsaufträge unter

Zeitdruck und unter Konkurrenzbedingungen zu Belastungen.

Typische Symptome dieser Belastungen sind die zunehmende persönliche Ent-

fremdung, die soziale Verarmung, der Verlust an Arbeitskraft und, um diese
auszugleichen, zunehmende Fluchttendenzen, die Suche nach Gegenweltwerten

zum Alltag.

Reisen, Urlaub, Wegfahren werden mit diesen Gegenweltwerten belegt, so daß
sich aus den Bedingungen des alltäglichen Arbeitsprozesses eine streßbedingte

Nachfrage nach Tourismus entwickelt. Das Reisen ist daher kein Ausdruck eines

menschlichen Wandertriebes, sondern ein "getting away from home and work
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pressure"1. Je stärker die Alltagsbelastung als Bedrückung empfunden wird, desto

intensiver werden im Sinne eines Gegendrucks verdrängte Wünsche in Form von

Tagträumen in den Urlaub, in die Fremde projiziert, von deren Erfüllung ein

Ausgleich zum Alltag erwartet wird. Das Insel-Motiv zum Beispiel, das von

jeher literarisches Objekt einer Gegenwelt, einer besseren Welt, einer UtOpie

war2‚ wird heutzutage konkretes Ziel der Erfüllungssuche der Touristen.

Diese Alltagsbelastungen sind in den größeren Städten stärker als in kleineren

ausgeprägt mit der Folge, dal3 die touristische Beteiligungsquote mit dem Grad

der Urbanisierung des Wohnortes ansteigt}. Die gegenüber früheren Jahrzehnten

leicht veränderten Urbanisierungsentwicklungen in den USA während der 197Der

Jahre - sie zeichnen sich durch einen stärkeren Zuwachs des Non-Metropolitan-

Bereichs (16 %, l960er Jahre 4 %) bei weiterhin höherem urbanen Wachstum
gegenüber den ländlichen Bereich aus - dürften vorläufig keine tiefgreifenden
Veränderungen bewirken‘i.

3.1.2 Reisebedürfnisse und deren Einlösungsmöglichkeiten

Drei generelle Bedürfnisse werden von jedem arbeitenden Menschen an die

Freizeit gestellt5:

1) Die Reproduktion der Arbeitskraft, um sich von körperlicher und nervlicher

Belastung zu erholen

2) Die Abwechslung als Ausgleich zur Alltagseinseitigkeit (suspensive Phase)
3) Die Befreiung aus Bindungen, Ordnungen und Regein des Alltages (kompen-

satorische Phase)

Das Reisen und der Urlaub stellen die geeignetsten Freizeitformen dar, alle

drei Bedürfnisstufen in einem Zeitblock zu befriedigen.

Dabei scheint die Bedürfnisbefriedigung im Urlaub einem generellen Lernprozeß

zu unterliegen, der von der Häufigkeit des Reisens abhängt: Es ist ein Prozeß

von einer Phase rein körperlicher Erholung über Abwechslungs- und Anspruchs-

steigerung hin zum sozialen Erleben und einem höheren Grad von Selbstver-

15mith, Valene, 1979, p. 56, Hahn, Heinz und Schade, Burkhard, Psychologie und
Fremdenverkehr, Veröffentlichungen der Akademie für Raumforschung und
Landesplanung, Bd. 53, 1969, p. 36
2Bloch, Ernst, Das Prinzip Hoffnung, Frankfurt 1959
3OECD, The Impact of Tourism on the Environment, General Report, Paris
1980, p. 29
4Vergl. Kirschten, Dick, 1981, p. 2022, Stanfield, Rochelle, Task for Policy
Makers: Keeping up with Change, in: National Journal, Vol. l3, 1981, p. 2029
5Habermas, Jürgen, Soziologische Notizen zum Verhältnis von Arbeit und Frei-
zeit, in: Freizeit und Konsumerziehung, 197l, pp. 101 - 122
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wirklichung im Urlaub festzustellen6. Darin ist eine Widerspiegelung der all-

gemeinen Bedürfnisentwicklung und deren Zufriedenstellung des Menschen zu

erkennen7.

Diese generelle Aussage muß aber deshalb differenziert werden, weil das kon-

krete Freizeitverhalten des einzelnen grundsätzlich und entscheidend von der

Beschäftigung am Arbeitsplatz abhängt und damit auch den Grad der Bedürf-

nisbefriedigung bestimmt. Dort, wo am Arbeitsplatz das Bedürfnis nach Ent-

faltung von Fähigkeiten nicht eingelöst wird, gelingt dies auch in der Freizeit

nicht. Je stärker die Entfremdung durch die Arbeit gefördert wird, desto ge-

ringer sind die Kompensationschancen in der Freizeitß. Arbeitsstrukturen der

Alltagsarbeit werden in Verhaltensstrukturen während der Freizeit übertragen.

Die Arbeit wird in der Freizeit quasi schattenhaft fortgesetzt; Arbeit und

Freizeit sind daher keine echten Gegensätze, weil Freizeit nicht autonom

gestaltet werden kann9.

Menschen, die im Berufsleben eher aktiven Tätigkeiten nachgehen, verhalten

sich auch in der Freizeit und im Urlaub aktiv; Menschen, die eher ausführende

bzw. monotone Beschäftigungen im Alltag haben, verhalten sich auch über—

wiegend in der Freizeit und im Urlaub passiv. So ist zum Beispiel das aus-

schließliche Am-Strand-Liegen-und—Nichtstun - Über die Reproduktion der Ar—

beitskraft hinaus - oder das ausschließliche Sich-Unterhalten-Lassen nicht

unbedingt ein Gegensatz zur Arbeit des Alltags, sondern eher eine Fortsetzung

wenig kreativer, monotoner Alltagsarbeit. Auch die intensive Besichtigungstour

im Urlaub kann durchaus als schattenhafte Fortsetzung von eher herausfor-

dernder Alltagsarbeit gewertet werdenlÜ. Die Bedürfnislosigkeit und Zufriedenheit,
die sich im passiven Freizeit- und Urlaubsverhalten zeigt und häufig zusam-

mentrifft mit einer fehienden Auseinandersetzung der Urlaubsumgebung, ist nur

eine scheinbare; sie ist Resultat einer Anspruchsverkümmerung. Dies ist insofern

von großer Bedeutung, weil bei aktiven Menschen der Zufriedenheitsgrad höher

ist als bei passiven Menschenll. Dabei ist die Art der Aktivität von sekundärer

Bedeutung, da keine signifikanten Abstufungen im Zufriedenheitsgrad bei unter-

5Krippendorf, Jost, 1979, p. 29
7Maslow, Abraham, Motivation and Personality, New York, 1970
8Clsteriand, Martin, Einfluß von Arbeitssphäre und Freizeitbereich auf die Ver-
haltensweise und Bewußtseinsformen von Industriearbeitern, Bremen 1978, Be-
richt in Süddt. Zeitung, 12.5.1978, p. 44
9Maklan, David M., The Four-Day Workweek, New York, 1977, p. 47
ltJBeide Formen stellen zugleich ein Spiegelbild der Leistungsgesellschaft dar,
weil Freizeitleistungsnormen wie "braun werden" und "viel sehen" als Merkmale
der Reisekultur sozial bewertet werden.
11Vagt, Gerhard, Zum Kumulationseffekt im Freizeit-Verhalten, in: Kölner Zeit-
schrift für Soziologie und Sozialpsychologie Bd. 28, 1976, pp. 724 — 727
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schiedlichen Aktivitäten auszumachen sindlz. Die Aktivitäten selbst werden in-

haltlich von den Normen und Werten mitbestimmt, die über Bildung, Werbung

und Medien als Reisekuitur vermittelt werden13.
In den USA überwiegen passive Freizeitverhaltensformen, wenn auch aufgrund

der zunehmenden Reiseerfahrungen ein deutlicher Trend zu mehr sportlichen

Aktivitäten festgestellt wird. Besonders deutlich wird das passive Urlaubsver-

halten bei den amerikanischen Frauen, die aufgrund ihrer Doppelbelastungen auf

Reisen grundsätzlich weniger aktiv sind als Männer und gern die Touristenzen-

tren aufsuchen, dort, "where the crowd goes"14. Da im Gegensatz zu Europa und

Japan die amerikanischen Frauen überwiegend über Zielpunkte und Urlaubsart

entscheiden, wird damit der Charakter des amerikanischen Tourismus in Bezug

auf Aktivitäten bzw. Passivitäten entscheidend beeinflußt.

Wenn die Reaktionskette Freizeitzufriedenheit aufgrund von aktivem Freizeit-

verhalten und aktives Freizeitverhalten als Ausdruck der Alltagsbeschäftigung

schlüssig ist, so ist der Zufriedenheitsgrad mit dem Arbeitsplatz von ausschlag-

gebender Bedeutung für eine optimale Einlösung der Freizeit— und Reisebedürf—

nisse. Festgestellt werden kann, dal3 die größte Unzufriedenheit mit ihren

Arbeitsplätzen unter amerikanischen Arbeitern auftritt, besonders dort, wo

Anweisungsstrukturen vorherrschen und Monotonie dominiert. Je nach Berufs-

gruppen würden nur 16 bis 42 Prozent der Arbeiter ihren Beruf noch einmal

wählen. Weniger unzufrieden sind Angestellte, zumal dort, wo Verantwortung

und Herausforderung erwartet wird. Hier sind es 75 bis 93 Prozent, die ihren
Beruf noch einmal wählen würden, wobei die größte Zufriedenheit (93 Prozent)

unter den amerikanischen Hochschullehrern festzustellen ist15.

Diese grobe Beschäftigungsstruktur spiegelt sich deutlich in der Einstellung zum

Urlaub wider: Für die überwiegende Zahl der Menschen in den Industriegesell—

12Robinson, John P., How Americans Use Time, New York 1977, p. 165
13Bestandteile der Reisekultur der einkommensstarken amerikanischen Mittel-
schicht sind auch die Reiseleitbilder, die Kultur- und Naturwerte der nächst
höheren Gesellschaftsschicht (früheres Besitzbürgertum). Dies wird deutlich im
Vergleich mit den Urlaubspräferenzen von Minoritäten und einkommensschwa-
cher: Amerikanern, die den Transformationsprozeß der High-Culture- zu Mas-
senkultur—Werten nicht vollzogen haben. Da sie keine gesellschaftliche Auf-
wertung erfahren haben, besteht bei ihnen z.B. nicht das bildungsbürgerliche
Bedürfnis nach "neuer Natur“, wie dies etwa bei den Besuchern der National-
parks der Fall ist. Minoritäten und Einkommensschwache gehören kaum zu den
Besuchern der Parks, sondern bevorzugen bei etwa gleichweiter Entfernung die
Erholungsraumanlagen des U.S. Army Corps of Engineers. Dabei ist der Kosten-
faktor nicht ausschlaggebend. Vergl. Kando, Thomas, Leisure and Popular Cul-
ture in Transition, Saint Louis, 1975, p. 45, Bultena, Gordon und Fieid, Donald,
Visitors to National Parks, in: Leisure Science, Vol. 1, 1978, pp. 395-409
14Smith, Valene, 1979, p. 57
lSMaklan, David, 1977, p. 36
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schaften ist das Reisen nach den Ausgaben für Wohnen und Verpflegung zum

nächstwichtigen Lebensbereich geworden, an dem nicht gespart werden 301116. Für

Menschen mit geringer Schulbildung, was meist identisch ist mit weniger zufrie-

denstellenden Berufen, trifft dies nicht zu. Hier ist die Bereitschaft weit
größer, schon viel eher am Reisen zu sparen oder darauf zu verzichten. Die

durch die berufliche Belastung verkümmerten Ansprüche an die Freizeit ver—
hindern das Überschreiten einer Aktivitätsschwelle und dies führt konsequen-
terweise zu einer anderen Einschätzung des Urlaubs- und Reisewertesl7.

Daß diese berufsschematische Gliederung nicht durchgängig ist, wird durch das

differenzierte Freizeitverhalten von qualifizierten Facharbeitern gegenüber

Band- und Maschinenarbeitern belegt, ebenso sind sozial aktive Arbeiter grund—

sätzlich auch in der Freizeit aktiver als ihre KollegenlB.

Letztlich bedeutet diese Erkenntnis, daß eine höhere Bedürfnisbefriedigung im
Urlaub und in der Freizeit nur erreicht werden kann, wenn die Belastungen des
Arbeitsalltages vermindert werden könnten, weil dadurch schon für den Alltag

Potentiale für aktives Freizeitverhalten geschaffen würden, die sich dann in
einem veränderten Urlaubsverhalten auswirken müßten: "Leisure can not be

made creative unless work ist also creative"19.

Eine größere Freizeitautonomie des Menschen hätte Konsequenzen sowohl auf

die Entscheidungsmechanismen im Vorfeld der Reisen (Sensibilisierung, Infor-
mationserwerb etc.) als auch auf die Ausstattung der Tourismusräurne. Ameri-

kanische Raumplaner beschäftigen sich bereits mit derartigen Perspektiven,
ursprüngliches, nicht entfremdetes menschliches Verhalten stärker zu berück-

sichtigen, befinden sich aber erst am Beginn von Überlegungenzo. Als schwierig

erweist sich dabei, da8 es keine monokausalen Erklärungen für Bedürfnisse wie

Spiel, Sport, Ruhe, Musik oder Wissen gibt; bessere Erkenntnisse in diesen

Bereichen würden Raumplanungen erleichtern21.

l'5‘U.S. Department of Commerce, United States Travel Service, Highlights Inter-
national and Domestic Tourism 1976, Washington, D.C. 1977, ohne Seitenan-
gaben. Studienkreis für Tourismus e.V., Reiseanalyse 198l, Berlin, 2.3.1982, p.
16
l7In der Bundesrepublik Deutschland verreisen 24 % der Menschen mit Haupt-
schulabschluß regelmäßig (1980), 4U % selten (bezogen auf die reisende Bevölke—
rung); Abiturienten und Hochschulabsolventen reisen dagegen zu 52 % regel-
mäßig und nur zu 9 % selten, Schneider, Uwe, Beschreibung und Entwicklung
von Marktpotentialen im Tourismus, Vortrag im Rahmen der Fachtagung der
Internationalen Tourismus Börse, Berlin, März 1982.
18Osterland, Martin, 1978, Vagt, Gerhard, 1976, p. 726
19Kando, Thomas, 1975, p. 276
20Lane, Irwin, Department of Parks and Recreation, Honolulu, Hawaii, mündliche
Mitteilung, Februar 1980
2J—Erklärungsansätze:Ernotit‘unsbevvältigung,Reaktivierungaverlangen,sozial-kulturel-
les Verhalten, Interaktionsbedürfnis auf anderer Ebene.
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3.2 Einkommensverbesserungen und Freizeitzuwachs als Resultate des Wirt-
schaftswachstums

3.2.1 Das Wirtschaftswachstum in den USA

Die Ursachen der streßbedingten Nachfrage des Tourismus, Arbeitsplatzbelastun—

gen und Urbanisierung, trugen gleichzeitig dazu bei, da8 die daraus resultieren-

den Bedürfnisse auch eingelöst werden konnten; sie wurden zu Rahmenbedingun-

gen für einen sich expansiv gestaltenden Produktivitätszuwachs der amerikani-

schen Wirtschaft.

Tabelle 9: Produktivitätsentwicklung der amerikanischen Wirtschaft, 1889
bis 1976

Zeitraum Zuwachs im Jahresdurchschnitt

1889 - 1919 1,3 Prozent
1919 - 1948 1,8 Prozent
1948 - 1976 2,3 Prozent

Ermittelt aus: Kendrick, John W. und Grossman, Elliot, 5., Productivity in the
United States, Baitimore/London 1980, pp. 29f.

Seit den 1940er Jahren beschleunigte sich das Wirtschaftswachstum in bis dahin

unbekanntem Ausmaße.22 Dies äußerte sich in einer nahezu realen Verdreifachung

des Bruttosozialprodukts im Zeitraum 1950 bis 1980 (Figur 3). Die amerika-

nische Bevölkerung profitierte davon in Form des bislang größten Wohlstands-

zuwachses, der sich u.a. in Einkommenssteigerungen und Arbeitszeitverkürzun-

gen, zwei elementaren touristischen Nachfragebedingungen, auswirkte.

22Hauptursachen: Kriegsproduktion der 1940er Jahre, Güter- und Dienstleistungen
produktion seit den 1950er Jahren für den stark erweiterten öffentlichen Bedarf
und das private Konsumbedürfnis, verbunden mit einer für die USA günstigen
Weltmarktposition in der Nachkriegszeit. Vergl. Roskamp, Karl W., Die ameri—
kanische Wirtschaft 1929 - 1970, Stuttgart 1975, pp 142 ff, Armanski, Gerhard,
Die Goldene Zeit und ihr Untergang, U.S. Ökonomie 1945 -1975, in: Dollars und
Träume, Vol.2, 1980, pp. 82 - 87.



|00000042||

28

3.2.2 Einkommensentwicklung

3.2.2.1 Einkommenszuwachs

Die Verteilung des erwirtschafteten Wohlstandes brachte den amerikanischen

Familien im Zeitraum von 1950 bis 1977 fast eine VerdOppelung des realen
Einkommens (Figur 4). Die ökonomische Entwicklung ermöglichte auch eine

steigende Anzahl von Frauen auf dem Arbeitsmarkt23 und eine gesellschaftliche

Umverteilung des Wohlstandes mit Hilfe von Sozialprogrammen der Regierung

Johnson ("Great Society"), so da8 große Teile der Bevölkerung davon profitier—

ten.24
In den frühen 1960er Jahren gestaltete sich die Produktivität der amerikani-

schen Wirtschaft am expansivsten, das Sozialprodukt erzielte in diesem Jahr-

zehnt die größte Wachstumsrate25, so dal auch der reale Einkommenszuwachs in

den 1960er Jahren mit plus 390 $ im Jahresdurchschnitt höher als in den

1950er Jahren mit plus 314 $ und in den 1970er Jahren - bis einschließlich

1977 mit plus 87 SIS — ausfallen konnte.26

Die krisenhafte wirtschaftliche Lage am Ende der 1970er und am Beginn der

1980er Jahre27 führte erstmais wieder zu einer negativen Einkommensentwick-

lung, so daß sich die 1970er Jahre insgesamt einkommensmäßig als stagnierend

23Frauenanteil auf dem U.S.-Arbeitsmarkt: 1940 zu 28 Prozent (davon 36% ver—
heiratet), 1978 zu 41 Prozent (davon 61% verheiratet), Vergleichszahl BRD:
36,6% (1978). Ermittelt aus: Historical Statistics of the United States, 1975,
p. 131, Statistical Abstract of the United States 1978, pp. 398, 404, Süddeut-
sche Zeitung, 8.10.1980, p. 31
24Das Durchschnittseinkommen der nichtweißen Bevölkerung lag bis zur Mitte der
1960er Jahre bei etwa 55 Prozent des Durchschnittseinkommen der weißen
Bevölkerung, danach stieg es auf etwa 65 Prozent an. Ermittelt aus: U.S.
Department of Commerce, Sociai Indicators 1976, Washington, D.C. 1977, p.
453, Statistical Abstract of the U.S. 1978, p. 466
25Produktivitätszuwachs der Wirtschaft im Jahresdurchschnitt: 1953 - 1960 =
2,1%, 1960 - 1966 = 3,4%, 1966 - 1969 = 1,5%, 1969 - 1973 = 1,8%, 1973
-1976 = 0,7%, 1977 - 1980 = 0,2%. Zuwachs des BSP im Jahresdurchschnitt (in
konstanten 1972-Dollar): 1950er Jahre = 3,1%, 1960er Jahre = 4,6%, 1970er
Jahre = 3,8%. Ermittelt aus: Kendrick, John, Grossman, Elliot, 1980, p.29,
Historical Statistics of the U.S., 1975, p. 224, Survey of Current Business, Vol.
60, 1980, No.1, p. 38, Vol. 61, 1981, No.1, p. 13, Monthiy Labor Review,
November 1981, p. 36, Süddeutsche Zeitung, 9.11.82, p. 18
26Ermittelt aus: Statistical Abstract of the 0.5. 1978, p.452
27Kennzeichnung: Abschwächende Produktivitätssteigerung der Wirtschaft mit den
Folgen sich verlangsamender Gewinn- und Investitionsraten, insbesondere im
sekundären Sektor. Eine zunehmende Marktsättigung (Konsumgüter) führte zum
Absinken der Auslastungsquote der Produktionskapazitäten (März 1982 = 72%)
und beschleunigte damit - ebenso wie die Rationalisierungsinvestitionen — den
Abbau von Arbeitsplätzen und damit den Verlust von Einkommen (Arbeitslosen—
rate September 1982 = 10,4%)
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Vol. 6D, 1980, N0. 6, p. 14
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bzw. leicht rückläufig erwiesen.28 Eine sehr wesentliche Nachfragebedingung des
Tourismus erhielt somit zu diesem Zeitpunkt keine zusätzlichen Impulse mehr.

3.2.2.2 Einkommensverwendum

Obwohl steigende Preise und sinkende Produktivität (Stagflation) und später

hinzukommende hohe Arbeitslosenzahlen seit der Mitte der 197Üer Jahre keine

zusätzlichen Wohlstandsverteilungen mehr zuließen, begrenzen stagnierende

Einkommen nicht unbedingt und unmittelbar die touristische Nachfrage. Viel-
mehr führten Kostenverlagerungen innerhalb des verfügbaren Einkommens und

Veränderungen bei generellen Wertvorstellungen zu Anteilssteigerungen des
Reisebudgets:

1) Bis in die 196Uer Jahre hinein bedeuteten Einkommensverbesserungen zualler-

erst die Steigerung der Konsumfähigkeit an Verbrauchs- und Luxusgütern sowie

an Investitionen in die nachwachsende, geburtenstarke Generation. Mit dem

Geburtenrückgang während der späten 1960er und der 19708r Jahre, der auch

als Resultat der Bildungsexplosion der Nachkriegszeit gewertet werden kann,

wurden zusätzliche Einkommensmittel freigesetzt”.

2) Es ist eine deutliche Anteilsverschiebung innerhalb des verfügbaren Ein-

kommens festzustellen. Permanente Alltagskosten nehmen heute geringere

Anteile als in der frühen Nachkriegszeit in Anspruch (Tabelle 10). Damit ver—

größerte sich potentiell das Reisebudget. Da mit der zunehmenden Gütersätti—

gung der Statuscharakter der Luxusgüter an Bedeutung verliert, gewinnt das

Reisen als Konsumgut immer mehr an Anerkennung. Aus dem damit verbun-

denen Prestigebedürfnis heraus erfährt die touristische Nachfrage eine Steige-

rung; gleichzeitig sucht der Konsument eine ständige Verbesserung des Produk-

tes (Wunsch nach immer attraktiveren Zielen), so daß hierin auch Ursachen für

die Ausdehnung der Tourismusräume und Erweiterung der Tourismusperipherie zu

sehen sind.

28Durchschnittliches Wocheneinkommen zu konstanten 1977-Dollar: 1970 =
186,94 $, 1980 = 172,74 $, entspricht einem realen Einkommensverlust von7,6
Prozent, U.S. Department of Labor, Monthly Labor Review, Nov. 1981, p. 78
29Durchschnittliche amerikanische Familiengröße: 1965 = 3,7, 1977 = 2,86,
1978—Nationwide Outdoor Recreation Plan, p. 11-33
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Tabelle 10: Ausgewählte Ausgaben am verfügbaren amerikanischen Fami-
lieneinkommen

Ausgabenbereich 1946 1981
Verpflegung 32% 24%
Kleidung 15% 5%
Wohnen 22% 22%
TranSport 8% 9%
Zwischensumme 77% 60%

Ermittelt aus: Social Indicators 1976, p. 471, U.S. News and World Report, 20.7.1981, p.61, Prozentwerte gerundet.

3) Die Reiseintensität und damit auch das Ausgabeverhalten wird durch einen

Wertewandel beeinflußt, der sich seit den 1960er Jahren besonders in der jungen

Generation abzeichnet. Es ist eine Abkehr vom reinen Lebensrationalismus

(Überbetonung der Arbeit als Lebenssinn) und eine Zuwendung zu mehr Lebens—

qualität festzustellen3Ü. Dies äußert sich auch in einer stärkeren Freizeitorien-

tierung, im Wunsch nach aktiver Freizeitgestaltung. Als Folge dieses Werte-

wandels erfährt die Freizeitleistung immer mehr an sozialer Anerkennung,

während die Arbeitsleistung nicht mehr die gleiche Beachtung findet, wie dies

früher der Fall war. Diese postindustrielle Lebenseinstellung, die eine gute

Voraussetzung für eine größere, von den Arbeitsstrukturen autonome Freizeit-

gestaltung ist, regt gerade aufgrund ihrer sozialen Anerkennung die touristische

Nachfrage an, indem größere Einkemmensanteile in den Freizeitsektor investiert

werden.

3.2.3 Arbeitszeitverkürzungen und Freizeitzuwachs

Die Ausdehnung der arbeitsfreien Zeit“, eine weitere elementare touristische

Nachfragevoraussetzung, vollzog sich in ihren Teilaspekten unterschiedlich in-

tensiv:

1) Die Wochenarbeitszeit, die insbesondere unter dem Aspekt des generellen

Freizeitverhaltens eine Rolle spielt, erfuhr bereits vor dem Einsetzen des

Tourismus auf breiter Basis in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts eine

Verringerung um 30 Prozent32, während ihre weitere Reduzierung zwischen 1950

und 1977 um 5,5 Prozent (auf 36,7 Wochenstunden) nur noch minimal ausfiel”. In

3ÜAnders, Hans-Jürgen, Konsumstil und Wertewandel, Vortrag im Rahmen der
Fachtagung der Internationalen Tourismus Börse, Berlin, März 1982
31Die arbeitsfreie Zeit besteht aus free-time (obligatorische und reproduktive
Aktivitäten) und leisure-time (verhaltensbeliebige Zeit), Sharara, A. Aziz M.,
Analytische Aspekte der Freiraumerholung in westlichen Ländern mit besonderem
Bezug auf die Verhältnisse in den USA, Karlsruhe 1974, pp. 8, 16 f.
32Von 56 auf 39 Wochenstunden (1900 - 1950)
330er statistische Durchschnittswert von 36,7 Wochenstunden verzerrt die wirk-
liche Situation, da auch Teilzeitbeschäftigungen (bes. Gruppe Services) berück-
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Figur 6__:_

Veränderungen der Wochenarbeitszeit in den USA 6°
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Figur 6: Historical Statistics of the U.S., 1975, pp. 168 f., Kando, Thomas, 1975, p. 78, Social Indicators 1976,

p. 385, Statistical Abstract of the U.S. 1978, p. 1412, Der Spiegel, Nr. a0, 1980, p.213, Prahl, H.W., Stennecke,

A., 1981, p. au
Figur 7: Larrabee, Eric und Meyersohn, Rolf, Mass Leisure, Glencoe, 111., 1960, p. 167, Levitan, Sar und Be-

lous, Richard, Shorter Hours, Shorter Weeks: Spreading the Work to Reduce Unemployment, Baltimore, London,

1977, p. 13
Figur B: Best, Fred, Bosserman, Phillip und Stern, Barry, Income-free Time Trade-off Preferences of U.S.

Workers: A Review cf Literature and Introductors, in: Leisure Science, Vol. 2, 1979, pp. 124 f., Lenten, Sar,

1977, p. l3

sichtigt sind. Die 40 Stundenwoche der Industriearbeiter kommt der tatsäch-
lichen Situation näher, nur wenige Industriezweige (Gummi, Tabak) bewegen sich
auf die 35 Stundenwoche zu.
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diesem Prozeß setzte sich der Achtstundentag und das arbeitsfreie Zweitage-
wochenende für den überwiegenden Teil der Arbeitnehmer durch.

2) Für den Tourismus von größerer Bedeutung sind die Arbeitszeitveränderun—

gen, die größere arbeitsfreie Zeitblöcke zum Ergebnis haben. Die Ausdehnung

des bezahlten Jahresurlaubs vollzog sich am stärksten während der 1960er Jahre

und entsprach damit dem Wirtschaftswachstum dieser Zeit: Die Anzahl aller

bezahlten Urlaubswochen stieg um 50 Prozent (Figur 7). Betrug die durch-

schnittliche Urlaubslänge im Jahre 1940 noch 0,3 Wochen, so verfügten am
Beginn der 1980er Jahre etwa 80 Prozent der amerikanischen Arbeitnehmer

über einen bezahlten Mindesturlaub von 14 Tagen-54. Während der 1970er Jahre

wurden dagegen nur geringe Verbesserungen erreicht, die Jahresarbeitszeit

wurde lediglich um durchschnittlich 15 Stunden reduziert, in der Bundesrepublik

waren es dagegen 174 Stunden, in Japan 120 Stunden35. Anders als in den mei-

sten eur0päischen Staaten gibt es in den USA keinen gesetzlich garantierten

Mindesturlaub, vielmehr ist er von der Länge der Betriebszugehörigkeit abhängig

und davon, ob es zu kollektiven Betriebstarifverträgen kommt36.

3) Die Herabsetzung der Altersgrenze wurde insbesondere während der 1970er

Jahre erfolgreich forciert. Private Renten- und Sozialversicherungen sowie

34U.S. Department of the Interior, Bureau of Outdoor Recreation, Outdoor Re-
creation — A Legacy for America, Washington, D.C. 1973, p. 13 (im folgenden
"1973—Nationwide Outdoor Recreation Plan" genannt), Süddeutsche Zeitung,
3.9.1980
35Süddeutsche Zeitung, 30.12.1981, p. 18
36Die Fabrikarbeiter in den Metropolitan Areas der USA erhielten 1959/60 nach
dreijähriger Betriebszugehörigkeit zu 60 Prozent einen bezahlten Jahresurlaub
von 2 Wochen; 1972/74 kamen bereits 84 Prozent dieser Arbeitergruppe in
diesen Genuß. Nach zehnjähriger Betriebszugehörigkeit erhielten 1959/60 erst 27
Prozent aller Arbeiter der Metropolitan Areas einen dreiwöchigen Jahresurlaub,
bis 1972/74 stieg der Anteil auf 75 Prozent.
Günstigere Urlaubsbedingungen gewähren die Betriebe, in denen kollektive Tarif—
verträge abgeschlossen werden: 1949 erhielten im U.S. Durchschnitt bereits 33
Prozent dieser Arbeitnehmer mehr, und 67 Prozent bis zu zwei Wochen Jahres-
urlaub. 1973 erhielten nur noch 3 Prozent weniger als zwei Wochen, aber 47
Prozent einen Urlaub von fünf Wochen und mehr. Ermittelt aus: U.S. Depart-
ment of Labor, Paid Vacations and Holiday Provisions in Major Collective
Bargaining Agreements, Washington, D.C., 1974, Levitan, Sar A. und Belous,
Richard 5., Shorter Hours, Shorter Weeks: Spreading the Work to Reduce
Unemployment, Baltimore/London 1977, pp. 13 f.
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betriebliche Altersregelungen37 trugen dazu bei, daß ältere Arbeitnehmer zu-

nehmend früher aus dem Arbeitsprozeß ausschieden38.

4) Die effektivste Ausdehnung der arbeitsfreien Zeit während der 1970er Jahre

erfolgte durch die Umverteilung von Zeitblöcken . Im Jahre 1970 gingen 60
bis 70 Unternehmen (zuerst kleine, verarbeitende Betriebe außerhalb der Stadt-

zentren, später auch Banken, Versicherungen und Behörden) dazu über, anstelle

der Fünftagewoche (5/40) eine Viertagewoche (4/40) mit einem Dreitagewochen-
ende einzuführen; 1974 arbeiteten bereits 650 000 Arbeitnehmer in diesem

Rhythmus, die Zahl der Betriebe stieg bis 1977 auf über zehntausend. Der

Erfolg dieser Umstellungsversuche deutet darauf hin, da8 sich dieser Trend in

den 1980er Jahren verstärken wird, bis zu 40 Prozent aller Arbeitnehmer des

Landes könnten sinnvollerweise in diesem 4/40-Rhythmus arbeiten”.

Eine zusätzliche Ausdehnung der arbeitsfreien Wochenenden wurde während der

1970er Jahre durch die Festlegung der meisten offiziellen Feiertage auf einen

Montag bewirkt‘lÜ.

Die Arbeitszeitreduzierungen sind am Beginn der 1980er Jahre in eine Stagna-

tionsphase geraten, in Teilbereichen ist sogar mit einer Ausdehnung der Ar-

beitszeit zu rechnen41.

Die in den vergangenen Jahrzehnten erworbene vermehrte Freizeit kommt der

arbeitsfreien Zeit nicht immer zugute: Die durchschnittliche Überstundenzahl

pro Woche schwankt im Landesdurchschnitt während der Nachkriegszeit zwi-

schen zweieinhalb und dreieinhalb Stunden; eine zusätzliche Teilarbeitszeit übt

jeder fünfte Arbeitnehmer der USA aus (1970), und über vier Millionen Men-
schen arbeiten in einem zweiten Beruf‘iZ.

37Z.B. Rentenanspruchsrecht bei Chrysler seit 1973 nach dreißigjähriger Betriebs-
zugehörigkeit, Washington Post, 22.9.1976, p. 3
38Antei1 der berufstätigen Männer über 60 Jahre: 1960 = 81 %, 1970 = 75 %,
1979 = 62 %, Rones, Philip L., The Retirement Decision: a Question of Oppor-
tunity?, in: Monthly Labor Review, Vol. 103, 1980, No. 11, p. 15
39Conner, Karen A. und Bultena, Gordon L., The Four-Day-Workweek: An Assess-
ment of its Effects on Leisure Participation, in: Leisure Science, Vol. 2, 1979,
p. 55, Maklan, David, 1977, p. 9
40OECD-Tourism Committee, Tourism Policy and International Tourism in OECD
Member Countries 1977, Paris 1977, p. 46
41Bei den Tarifverhandlungen der drei großen Automobilhersteller wurde 1981/82
ein Verzicht auf bezahlte Urlaubstage vereinbart, als Teilbeitrag zur Gesundung
der Unternehmen. - Aufgrund des sich defizitär zeigenden amerikanischen
Sozialversicherungssystems (Einnahmen 1980 = 105,8 Milliarden SIS, Ausgaben
107,7 Milliarden SIS) diskutierte der Kongreß die Heraufsetzung des Rentenalters
auf 68 Jahre und die Kürzung der Rente von 80 % auf 55 % beim Ruhestands-
beginn mit 62 Jahren. Süddeutsche Zeitung 14.5.1981, p. 10.
422uzanek, Jiri, Society of Leisure or the Harried Leisure Class? Leisure Trends
in Industrial Societies, in: Journal of Leisure Research, Vol. 6, 1974, p. 297
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Dort, wo die zusätzliche freie Zeit nicht für andere Arbeiten verbracht wird,

kommt sie etwa zur einen Hälfte den obligatorischen und zur anderen Hälfte

den verhaltensbeliebigen Aktivitäten zugute‘Ü. Von letzteren profitiert auch der

Tourismus, insbesondere bei den Arbeitnehmern der AMD—Woche. Bei ihnen ist

eine höhere Reiseaktivität gegenüber den Zeiten des SMD-Rhythmus festzustel-

len. Außerdem ist die Lebens- und Arbeitszufriedenheit stärker ausgeprägt, hier

scheint ein weiterer Ansatzpunkt für ein generell verändertes Freizeitverhalten

vorhanden44.

3.3 Die Mobilitätsentwicklung

Die dritte elementare Grundbedingung der Tourismusnachfrage ist der Grad der

Mobilität einer Gesellschaft. Sie ist charakterisiert durch die Akzessibilität, also
durch die Zugänglichkeit eines Gebietes - Straßen, Bahnlinien, Flugplätze und

Häfen sind deren Elemente - und durch die Verfügbarkeit an Verkehrsmitteln.

Akzessibilität plus Einsatz von Verkehrsmitteln führt zur Raumnutzung, deren

Grad vom technischen Entwicklungsstand der Verkehrsmittel (Zeitfaktor) ab-

hängt.

3.3.1 Die amerikanische Akzessibilitätsentwickiung

Als zur Jahrhundertmitte der Tourismus auf breiter Basis möglich wurde, war

die Akzessibilitätsentwicklung aufgrund intensiver Baumaßnahmen der 1930er und

1940er Jahre - besonders aufgrund des vom Bund geförderten transkontinentalen

Straßenbaus während des Weltkriegs - erheblich vorangeschritten und der tech-

nologische Fortschritt im Verkehrsmittelbau so weit entwickelt, daß die Fort-

bewegung mit Hilfe von Verkehrsmitteln neue quantitative Dimensionen an-

nehmen konnte. Darin unterscheiden sich die Mobilitätsbedingungen des Tou-

rismus auf breiter Basis von denen des Individualtourismus des Bürgertums und

des Wochenendtourismus der amerikanischen Arbeitnehmer früherer Jahrzehnte.

Die Erholungsräume waren damals aufgrund der überragenden Bedeutung des
Verkehrsmittels Bahn punkthaft bzw. linienhaft festgelegt.

Im Jahre 1975 war das amerikanische Straßennetz viereinhalbmal länger als

1930, wobei der größte absolute Ausbauzuwachs während der 195081‘ Jahre

43Robinson, John, 1977, p. 117
44Conners, Karen und Bultena, Gordon, 1979, p. 66, Maklan David, 1977, pp. 80
f., 99, 144
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erfolgt (Tabelle 11). Die Länge entspricht in etwa einem Drittel des Welt-

straßennetzes45. Etwa 43 000 Meilen sind als Interstate Highway System aus-

gewiesen. Dieses autobahnähnliche Straßennetz wird seit 1956 angelegt und vom

Bund überwiegend finanziert, es ist zu etwa neun Zehnteln fertiggestellt.

Die Akzessibilitätsentwicklung im Bereich des Flugwesens, der Ausbau des

kontinentalen Flugnetze_s, wurde zwischen 1930 und 1976 versechsfacht mit der

größten Expansion während der 1960er Jahre (Tabelle 11). Das für den Pas-
sagierdienst zur Verfügung stehende Bahnnetz unterlag einer entgegengesetzten

Entwicklung. Das Streckennetz wurde von 178 000 Meilen (1936) auf 32 000

Meilen (1975) verkürzt, was einen Akzessibilitätsverlust von 82 Prozent bedeu-
tet. Die gesamte Akzessibilität in den USA wurde allein im Zeitraum 1950 -

1975 um 56 Prozent verbessert, wobei der Ausbauschwerpunkt in den 1950er
Jahren lag (Tabelle 11). In einem Frühstadium des sich entwickelnden Tourismus

war somit eine seiner wesentlichen Voraussetzungen erfüllt.

3.3.2 Der Zeitfaktor und die Verfügbarkeit an Transportmitteln

Der Grad der Raumnutzung steht in Abhängigkeit vom technologischen Stand
und der quantitativen Verfügbarkeit der Transportmittel. Der technologische

Stand beeinflußt den Zeitfaktor, was besonders deutlich im Einsatz des Flug-

zeuges gegenüber anderen Verkehrsträgern, aber auch der Entwicklung des

Fluggerätes selbst zu sehen ist. So hat sich die durchschnittliche Flugreise-
geschwindigkeit in den USA zwischen 1950 und 1975 um 123 Prozent erhöht

(von 180 auf 403 mph), wodurch sich die Entfernungen im Lande scheinbar um

mehr als die Hälfte verringerten.

Unter dem Aspekt der Verfügbarkeit an Verkehrsmitteln besitzt der Individual-

verkehr in den USA eine überragende Bedeutung: Am Beginn der 1980er Jahre

fuhren 40 Prozent aller zugelassenen Autos der Erde auf den Straßen der USA46.

Knapp 60 Prozent der amerikanischen Haushalte besaßen bereits 1950 ein Auto,

zur Mitte der 1970er Jahre waren es bereits 82 Prozent. Die Vergleichsdaten
für die deutschen Staaten liegen deutlich darunter: BRD (1976/77): 55 Prozent,

DDR: 24 Prozent“. Dieser hohe Mobilitätsstand in den USA wird zusätzlich durch

45Blume, Helmut, USA - Eine geographische Landeskunde, Bd. 1, Der Großraum in
strukturellem Wandel, Darmstadt 1975, p. 288
46Dieser Anteil lag in den Jahrzehnten zuvor, z.T. als Auswirkung des Weltkrie-
ges, noch höher, 2.8. 1958 bei 67 Prozent.
47Anteil bei Central-City Familien 66 Prozent (1972), bei Suburb-Familien 87
Prozent. 1973-Nationwide Outdoor Recreation Plan, p. 11, Czada, Peter, Wirt-
schaft: Aktuelle Probleme des Wachstums und der Konjunktur, Berlin 1980,
p. 49
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den Zweitwagenbesitz verbessert (Tabelle 12). Allerdings schafft dieser Ver-
fügbarkeitsgrad auch Abhängigkeiten, weil es zur Vernachlässigung anderer

Verkehrsmittel kommt.

Tabelle 12: Die Entwicklung des Autobestandes in den USA und der Bun-
desrepublik Deutschland

PKW-Anzahl in Mio. PKW Anzahl/1888 Pers. PKW besitzende
Familien f USA

Jahr Welt USA BRD USA BRD total 1 PKW 2 u. mehr

1950 o.A. 3.3. 0.3. 3.3. 3.3. 59% 52% 7%
1960 901) 62 31) 326 531) 75% 59% 16%
1970 193 39 14 436 220 33% 51% 29%
1900 305 121 27 5202) 355 32933} 49933) 33933)

1) 1953 2)1919 3l1970/75
Ermittelt aus: Historical Statistics of the U.S., 1975, p. 7'17, Statistical Abstract of the U.S. 1978, p. 656,
1988, p. 648, Social Indicators III, 1988, p. 195, Waters, Somerset, 1999, p. 39, Blume, Helmut, 1975, p. 288,
Fischer Weltalmanach 1960, p. 210, 1971, pp. 303 f., 1973, p. 320, 1977, pp. 639 f, 197a, pp. 647 f, 1932, p.
943

Auch im Flugverkehr ist es zu einer erheblichen Ausweitung der Verfügbarkeit

gekommen. Ursache dafür ist die Kapazitätsverbesserung vom BÜ-Personen

Turboprop—Flugzeug zum SÜD-Personen Großraumjet, die zu einer starken Ko-

stensenkung pro Sitz geführt hat, so da8 es aufgrund seiner Konkurrenzfähigkeit

zu einem erhöhten Einsatz gekommen ist (Tabelle 13). Auf Überwasserstrecken

(2.8. Transatlantik- und Hawaii-Verkehr) hat das Flugzeug aufgrund der Kosten-

und Zeitfaktoren den Schiffsverkehr fast völlig vom Markt 1werdrängt.

Der Verfügbarkeitsstand in den USA ist ablesbar am amerikanischen Fiugvo-

lumen: 4U Prozent des Weltiuftverkehrs wurden 1988 in den USA abgewickelt“.

Unter den 20 verkehrsreichsten Flughäfen der Erde (1988) waren 13 amerika-

nische, drei davon auf den ersten Plätzen: Chicago, Atlanta und Los Angeles‘l9.

48Ermittelt aus: Fischer Weltalmanach 1982, p. 937 und Tabelle 13
49Die Stadt New York besitzt mit ihren drei Flughäfen das höchste Flugauf-
kommen aller Städte (1988 = 53,3 Millionen) und liegt damit über der Passa-
gierzahl aller deutschen Flughäfen zusammen (1980 = 48,4 Millionen), Fischer
Weltalmanach 1982, pp. 938-942
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Tabelle 13: Flug-, Bus- und Bahnverkehr in den USA, Passagierzahlen in
Millionen

Binnen- Internationale
Jahr flüge Flüge Bus Bahn

1940 3 o.A. o.A. 456
1950 17 2 o.A. 488
1960 56 6 366 327
1970 153 16 am 289
1980 293 261) 3501) 2312)

1) 1979 2) 197a

Ermittelt aus: Historical Statistics of the U.S., 1975, pp. 729, 769, Statistical Abstract of the U.S. 1976, p.
615, 1973, pp. 659-662, 671, 1980, pp. 657, 660, 671, Social Indicators III, 1930, p. 195, Fischer Weltalmanach
1977, p. 639, Waters, Somerset, 1979, p. 12D

3.3.3 Die Raumnutzung

Die Akzessibilitätsverbesserungen um 56 Prozent (1950-1975), die veränderten

Zeitfaktoren bei den Transportmitteln und die gestiegene Verfügbarkeit an

Verkehrsmitteln haben dazu beigetragen, daß die Raumnutzung in den USA

zwischen 1950 und 1975 um 166 Prozent zunahm (Tabelle 11). Dabei entsprach
die des Individualverkehrs der generellen Raumnutzungsveränderung, wurde aber

von der des Flugverkehrs mit plus 1 380 % deutlich übertroffen. Die räumliche

Nutzung durch den Busverkehr blieb konstant, während die der Bahn um 69

Prozent rückläufig war. Allerdings haben Bus und Bahn lediglich einen Anteil

von gut zwei Prozent am Verkehrsaufkommen.

3.3.4 Beeinträchtigung der Mobilität

Die Mobilität in den USA, die den höchsten Entwicklungsgrad auf der Welt

aufweist und als eine große organisatorische Leistung der Industriegesellschaft

bewertet werden muß, wurde während der 1970er Jahre durch zwei OPEC-

Rohölpreisschübe beeinträchtigt50. Dies führte zur Verteuerung der Benzinpreise

5ÜOPEC-Rohölpreise pro Barrel: siehe Figur 60. Anteil des Tourismus am Ölver—
brauch ca. 10 Prozent (1974). Ermittelt aus: U.S. Travel Data Center, The
Importance of Tourism to the U.S. Economy, 1975, p. 26, Süddeutsche Zeitung
28.3.1979, 5.11.1979, 6.9.1980
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von 0,34 $ (1970) über 0,74 $ (1979) auf 1,27 S (1980) pro Gallone (3,8 l), was
allerdings noch deutlich unter dem Benzinpreisniveau Europas blieb51.

Die Reaktion der Autofahrer war eine flexible Anpassung an die veränderte

Situation, ohne allerdings das Reisebedürfnis aufzugeben. Dazu zählten u.a. der

Zuspruch zu benzinsparenden Autos52 und die Bereitschaft, Reisestrecken zu

kürzen, was besonders von älteren und einkommensschwächeren Touristen an-

gestrebt wurde53. Während der Verteuerungsphase des Jahres 1979 wollten jedoch

55 Prozent der Reisenden an ihren Reiseplänen unverändert festhalten, während

43 Prozent Entfernungskürzungen erwogen54. Eine Mehrheit wäre zu einem Reise-

verzicht zu diesem Zeitpunkt erst bereit gewesen, wenn der Benzinpreis auf

2,50 $ pI‘O Gallone gestiegen wäre55. Diese Befürchtung ist jedoch vorläufig
unbegründet, da die Benzinpreise im Jahre 1982 erstmals wieder rückläufig

waren56.

Der Flugzeugtreibstoff Kerosin unterlag besonders am Ende des Jahrzehnts

einer erheblichen Verteuerung; der Gallonenpreis stieg zwischen Juni 1979 und

dem Jahresbeginn 1981 von 55,6 Cents auf 1,10 Dollar57. Dies ließ die Flugpreise

steigen und beschleunigte den Nachfragerückgang nach Flügen.

Stärker als Preisveränderungen wirken sich Benzinrationierungen auf das touri-

stische Verhalten aus. Würden z.B. jedem Autofahrer nur noch 40 Gallonen

Benzin pro Monat zugeteilt werden (ca. 150 Liter), würde knapp die Hälfte

aller Autofahrer auf Reisen verzichten. Die zweite Hälfte würde sich auf Ziele

bis zu 500 Meilen beschränken. Fahrten zwischen Wohn- und Arbeitsplatz würde

Priorität eingeräumt werden53. Wie stark eine veränderte Mobilität einschneidend

wirkt, zeigen die Erfahrungen aus den 1970er Jahren: Während des Ölembargos

1973/74 gingen der Tourismuswirtschaft vorübergehend etwa 90 .000 Arbeits-

51Gallonenpreis Normalbenzin BRD (1980): 2,35 $, Italien 3,40 $, ermittelt aus:
Süddeutsche Zeitung 3.10.1980, 21.1.1981, p. 23
52Falsche Managemententscheidungen der amerikanischen Automobilhersteller
führten zu einem Verkaufsboom europäischer und japanischer Produkte. Mit
einem Produktionsrückgang von 31 Prozent (1979/80) und dem Verlust von
300 000 direkten aber insgesamt 650 000 Arbeitsstellen wurde die größte Bran-
chenkrise der Nachkriegszeit ausgelöst, Süddeutsche Zeitung 12.11.1980, p. 24,
30.12.1980, p. 9
531978—Nationwide Outdoor Recreation Plan, pp. VI-58 ff
54Williams, Peter W., Burke, James F. und Dalton, Michael J., The Potential
Impact of Gasoline Futures on 1979 Vacation Travel Strategies, in: Journal of
Travel Research, Vol. 18, 1979, N0. 1, p. 5
55Kamp, B. Dan, Crompton, John L. und Hensarling, David M., The Reactions of
Travelers to Gasoline Rationing and to Increases in Gasoline Prices, in: Journal
of Travel Research, Vol. 18, 1979, No. 1, p. 41
56Mai 1982, eine Gallone Normalbenzin: 1,18 Dollar, in: Süddeutsche Zeitung,
13.5.1982
57Süddeutsche Zeitung, 10.10.1980, p. 29, 5.2.1981, p. 38, 6.11.1982, p. 31
58Williams, Peter u.a., 1979, p. 6
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plätze aufgrund der veränderten Nachfrage verloren59. Während der zweiten
Rationierungsphase (Irankrise), an den Wochenenden zwischen April und Juli

1979, reagierten die Touristen in Form der Bevorzugung anderer Verkehrsträger60‚

Der Rückgang des PKW-Wochenendtourismus, der immerhin ein Viertel aller

touristischen "person-miles" (1977) ausmacht, führte zu einem Geschäftsausfall
von etwa 10 bis 20 Prozentôl.

59Robinson, James D., Travel in America: The American Travel Industry Comes
of Age, Rede vom 4.5.1977, Phoenix, Arizona, Sonderdruck
6URückgang des PKW-Aufkommens 2.8. am 7.7.1979: Florida 14 %, New Mexico
18 %, Südkalifornien ZU %‚ North Dakota 32 %. Die Bahngesellschaft Amtrak
verzeichnete im April 1979 einen Zuwachs von über 40 Prozent im Vergleich
zum Vorjahresmonat; die Fluggesellschaften erhielten im Juni 1979 einen
Zuwachs von 54 Prozent gegenüber dem Vorjahresmonat und die Busgesellschaf—
ten setzten während dieser Monate Zusatzfahrzeuge ein.
61Waters, Somerset, 1979, p. 36, Süddeutsche Zeitung 15.5.1979
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4 Die charakteristischen Reaktionsweisen der touristischen Nachfrage in Zeiten
ökonomischer Probleme des Landes

Mit zwei ökonomischen Problembereichen der 1970er Jahre wurde die massen-

touristische Nachfrage erstmals konfrontiert: Zum einen stellten sich nach

zwölfjähriger Pause (1958-1970) erstmals wieder Rezessionsphasen ein, zum

zweiten haben sich die Bilanzstrukturen der USA seit dem Beginn der Dekade
ins Negative verändert. Gerade aufgrund der expandierenden touristischen

Nachfrage, die ihren bislang höchsten Stand während der 1970er Jahre erreichte

und damit Langzeitprognosen übertraf oder zumindest bestätigtel, ist es bei den

heutigen Größenordnungen des Tourismus von ökonomischem Interesse zu wissen,

wie sich die Nachfrage des Binnentourismus in einem zyklenhaften Wirtschafts-

verlauf verhäit, bzw. der Auslandstourismus im Sinne der Verbesserung der

Bilanzstrukturen beeinflußt werden kann und welche Veränderungen der Touri-

stenströme damit bewirkt werdenz.

4.1 Das Verhalten der Tourismusnachfrage in Rezessionsphasen

Die Entwicklung des amerikanischen Bruttosozialprodukts zeigt ein zyklisches

Verhalten im Abstand von jeweils vier bis fünf Jahren, von dem die 1960er

Jahre ausgeschlossen waren}.

1Der National Park Service unterschätzte im Jahre 1964 das zu erwartende
Aufkommen des Jahres 1974 um ca. 7U Millionen Besucher. Waters sagte 1966
exakt das hohe Ausgabenvolumen des grenzüberschreitenden Tourismus der USA
für das Jahr 1976 voraus. Ermittelt aus: National Park Service, Fiscal Year
Report 1975, Washington, D.C. 1975, p. 16, Waters, Somerset, The American
Tourist, in: The Annals of the American Academy of Political and Social
Science, Vol. 368, p. 116
2Vergleichsdaten: Ausgaben der amerikanischen Touristen im Ausland (1978) 11,4
Milliarden Dollar, Ausgaben der ausländischen Touristen in den USA (1978) 8,5
Milliarden Dollar. Zahlungsbilanzdefizit der USA 1977 und 1978 jeweils über 14
Milliarden Dollar als Folge der stark defizitären Handelsbilanzen (Energie).
Ermittelt aus: Survey of Current Business, Vol. 61, 1981, No. 2, p. S-l, Sta-
tistical Abstract of the U.S. 1980, p. 859, USTS, International Travel, Calendar
Year 1978
3Ursache der Entwicklung in den 1960er Jahren: Künstliche Verzögerung des
Wirtschaftsabschwungs durch Kriegsnachfrage in Ostasien. - Zyklenauf- und
abschwung werden ausschlaggebend durch den sekundären Sektor bewirkt, dem
somit eine zentrale Rolle zukommt, vergl. Kendrick, John, Grossman, E., 1980,
pp. 83, 85
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Figur 9: Prozentuale Veränderungen des Bruttosozialprodukts der USA,
1947 bis 1982, in konstanten 1972-Dollar-Werten

9' 19508-
7- 155 .—6- 19’9 966 172 1976
5.
4-4

3.
+3

ä?“
ë“0-

.;;‚::.:;';1'::{.:::::

51,. 1958 1970 U
-2-1947 1954_ 1974/75
-31

Ermittelt aus: Survey of Current Business, Vol. 60 1980 N0. 1 p. 38 Vol. 61 1981 N0. l . 13 V01 52
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Die Rezession zur Mitte der 1970er Jahre (April 1973 bis Januar 1975), die
kein positives Sozialproduktwachstum in den Jahren 1974 und 1975 zuließ, stell-

te den bis dahin größten wirtschaftlichen Einbruch der Nachkriegszeit dar.

Während dieser Rezession verhielt sich die Nachfrage nach Reisen steigend, also

nicht zyklisch zum allgemeinen Wirtschaftsablauf, und war durch eine Abfla-

chung und Einpendelung am Ende der Krise gekennzeichnet: Im Zeitraum 1972

bis 1976, der die gesamte Rezessionsphase einschließt, konnte eine Reiseinten—

sitätszunahme von 68 Prozent (!) festgestellt werden. Dabei entsprachen die
jährlichen Zunahmewerte dem generellen Trend einer Zuwachsverlangsamung

aufgrund der derzeit gesellschaftlich erreichbaren Größenordnung des Tourismus“.

Die nicht krisenkonforme Nachfrageentwicklung, besonders ihre Einpendlung am

Krisenende, wird im Vergleich mit dem allgemeinen Verkehrsaufkommen deut-

lich:

4Zunahme von 420 Millionen auf 706 Millionen Reisen, dabei 1973 und 1974 plus
172 Millionen (1973 keine Erhebungen), 1975 plus 68 Millionen und 1976 plus 46
Millionen. Ermittelt aus: U.S. Travel Data Center, National Travel Survey, Full
Year Report 1974, Washington, D.C. 1975, p. 3, Full Year Report 1975, Wa-
shington, DC. 1976, pp. 3, 33, Full Year Report 1976, Washington, D.C. 1978,
pp. 5, 33. Als Ergänzung zu den NTS des Census Büros wurden diese Unter-
suchungen der gemischten öffentlich/privaten Agentur im Jahresabstand durch-
geführt. Aufgrund unterschiedlicher Erhebungsmethoden werden höhere Reise-
zahlen ermittelt.
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Tabelle 14: Reise— und Verkehrsaufkommen in den USA, Veränderungen in
den Jahren 1974 bis 1976

Anzahl der Reise- allgemeines
Zeitraum Reisen entfernung Verkehrsaufkommen

1974/75 + 12% + 16% + 1,6%
1975/76 + 7% + 12,5% + 6,6%

Ermittelt aus: U.S. Travel Data Center, National Travel Survey 1975, pp. 3, 33, Statistical Abstract of the
U.S. 1978, p. 639

Die Zunahme der Reiseintensität während der Rezession bewirkte auch ein

hohes Ausgabenniveau. Dieses erreichte im Zeitraum 1972 bis 1976 einen

nominalen Zuwachs von 115 Prozent5, während vergleichbare allgemeine Wirt-

schaftsdaten nicht einmal die Hälfte dieses Wachstums verzeichneten (Figur

10).

Figur 10: Nominale Zunahme der Touristenausgaben im Vergleich zur
nominalen Entwicklung verschiedener Wirtschaftsdaten der USA,
1972-1976
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Ermittelt aus: Survey of Current Business, Vol. 6U, 1980, No. 1, p. 36, U.S. Travel Data Center, 1974
- National Travel Expenditure Study, p. 7, 1976 - National Travel Expenditure Study. p. 9

Dabei ist die Höhe der Touristenausgaben zuallererst auf die quantitative

Zunahme der Reisen und weniger auf die Ausgabenhöhe pro Reise zurückzu-

führen. Pro Reise gaben die Amerikaner im Jahre 1976 lediglich 39,5 Prozent

mehr als 1972 aus, bzw. 38,6 Prozent mehr bei Reisen, die ausschließlich als

5il-‘lusgaben 1972 = 45,8, 1976 = 98,5 Milliarden Dollar. Werden die veränderten
Erhebungsmethoden des Jahres 1977 berücksichtigt, dann stiegen die Touristen-
ausgaben zwischen 1972 und 1977 um 97 Prozent (nominal), was real unter der
Zuwachsrate der Anzahl der Reisen liegen dürfte. Vergleichsdaten 1972-1977:
Sozialprodukt = + 62,2%, private Konsumausgaben + 65,1%, Konsumausgaben für
Dienstleistungen + 70,5%.
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Urlaubsreisen bezeichnet wurdenö. Der darin zum Ausdruck kommende Spareffekt
pro Reise war auf dem Höhepunkt der Rezession (1973/74) besonders intensiv

ausgeprägt, zu einem Zeitpunkt, als die Reiseintensität höchste Zuwachsraten

aufwies (Tabelle 15). Im Jahre 1975, als das Wachstum des Bruttosozialprodukts

noch negativer war, wurde auf Spareffekte verzichtet, die Ausgaben der Touri-

sten stiegen schneller als die Reiseintensität und mehr als zweimal so schnell
wie die generellen Konsumausgaben für Dienstleistungen. Damit wurde ein

Beitrag zur beschleunigten Krisenüberwindung geleistet.

Tabelle 15: Die touristische Nachfrage während der Rezession zur Mitte der
1970er Jahre im Vergleich zu den generellen Dienstleistungs-
ausgaben

Anzahl der Ausgaben der U.S. Private Konsumausgaben
Zeitraum Reisen Touristen (nominal) f. Dienstleistungen

1973 u. 1974 +41% +30,6% (2 Jahre) +21‚4% (2 Jahre)
1975 +12% +24,7% +ll,8%
1976 + 7% 00,991. +11,7%

Ermittelt aus: U.S. Travel Data Center, 1976 - National Travel Expenditure Study, p. 9, Survey of Current
Business, Vol. 60, 1980, No. 1, p. 36

Als Folgewirkung dieser touristischen Nachfrageentwicklung gestaltete sich die

Arbeitsplatzsituation der Tourismuswirtschaft ebenfalls nicht zyklisch zum all-

gemeinen Wirtschaftsablauf: Während im Jahre 1975 inSgesamt 2,2 Millionen

Arbeitsplätze in den USA verlorengingen, wurden im gleichen Jahr 700 000 neue

touristische Arbeitsplätze geschaffen7. Diese Entwicklung des Jahres 1975 war
für den gesamten Krisenzeitraum typisch: Die Zahl der neugeschaffenen Ar-

beitsplätze der Vergnügungs- und Unterhaltungsindustrie sowie des Recreation-

Service wuchs zwischen 1972 und 1977 dreimal schneller als die Gesamtzahl der

Arbeitsplätze des Landesa. Nach der Rezession trat ein Angleichungstrend ein:

Die Zunahme touristischer Arbeitsplätze betrug in den Jahren 1977 und 1978

jeweils 5,9 Prozent, die des gesamten nichtlandwirtschaftlichen Arbeitsplatz-

marktes 3,4 Prozent (1977) bzw. 4,1 Prozent im Jahre 19789.

Gründe für die hohe Reiseintensität während der Rezession sind in den aus—

geprägten Streßmomenten während der Krise zu sehen. In Anbetracht einer

6Ausgaben pro Reise: 100,20 $ (1972), 139,73 EIS (1976), pro Urlaubsreise: 128,72
$ (1972), 178,44 i; (1976)
7DATO, Travel: An Engine of Employment, 1977, p. s
81978-Nationwide Outdoor Recreation Plan, p. I-20
9Ermittelt aus: U.S. Travel Data Center, Proceedings: 1979 Travel Outlook
Forum, 1979, pp. 18, 34
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unsicheren Zukunft verstärkte sich möglicherweise der Wunsch, sich noch

einmal Reisen leisten zu wollen, so da8 der Boom im Höhepunkt der Krise

auftrat, aber durchaus von Sparmaßnahmen auf den Reisen begleitet war.

Die durch die erhöhte Reiseintensität bewirkten Einnahmen aus dem Tourismus
stellten einen privatwirtschaftlich hervorgerufenen antizyklischen Effekt zum

zyklischen Wirtschaftsabschwung dar, was als wirtschaftsstabilisierend bewertet

werden muß. Der Tourismus erwies sich als mehr als nur ein konsumtiver

Wirtschaftszweig, sein charakteristisches Verhalten während der Rezession

bestätigte, daß er zu einem sozialen Grundbedürfnis geworden warm.

Da sich antizyklische Nachfrageeffekte im Zeitalter des Massentourismus

zumindest regional auch für frühere Rezessionen nachweisen lassen, könnte man

dies als Erfahrungswert auch auf zukünftige Krisenzeiten übertragenll. Allerdings

gestalten sich die Rezessionen zunehmend länger und tiefgreifender, und die

wirtschaftlichen Aufschwungphasen erbringen zunehmend geringere Produktions-

auslastungen, so da13 sich schon in der Wirschaftskrise der frühen 1988er Jahre

Verhaltensveränderungen der touristischen Nachfrage einstellen könnten.
Zwar ist vorstellbar, da8 die genannten nachfragefördernden Faktoren die

Reiseintensität auch weiterhin anregen; - wenn auch auf geringerem Zuwachs-
niveau als zur Mitte der 1970er Jahre - unklar scheint zumindest, ob diese

Kräfte, insbesondere auch das damit verbundene Ausgabeverhalten, intensiv
genug sind, die Zeitspanne der Krise anhaltend zu beleben. Sollte dies nicht der

Fall sein, würde sich der Tourismus zunehmend zyklisch zum Wirtschaftsablauf

verhalten und damit keinen Beitrag mehr zur Überwindung der Krise leisten

können.

Erste touristische Daten der frühen 1980er Jahre belegen noch reale Zunehmen

bei den Ausgaben der Touristen im nationalen Rahmen, deuten auch auf anti-

zyklische Effekte hin, zeigen aber im regionalen Bereich, dal3 derzeit nicht mit

gleichgroßen Effekten wie zur Mitte der 1978er Jahre gerechnet werden kannlz.

Sollte sich diese Rezession (1. Hj. 1988, 1981/1982) oder eine spätere zu einer

Depression mit hoher Arbeitslosigkeit und geringen Investitionen der Wirtschaft

entwickeln”, so müßte eine neue Einschätzung der Reaktionsweise der touristi-

lElDiese Reaktionsweise der Nachfrage war nicht vorhersehbar, wie dies die
behördlichen Prognosen für den Florida-Tourismus belegen (Kapitel 8.3.3).
llVergl. Kapitel 8.3.2
12Tourismuseinnahmen USA: 1980 = 157 Milliarden SIS, 1981 = 180 Milliarden S
(nominal plus 14,6%, Inflationsrate 1981 z 8,9%). 35% aller neugeschaffenen
Arbeitsplätze in den USA waren 1988 der Tourismuswirtschaft zuzuordnen, 1981
waren es 16%. USTTA, 1981 Travel and Tourism Industry Highlights, Süddeut-
sche Zeitung, 2.11.82, p. 23, regionale Darstellungen Kapitel 8.3 bis 8.5
13"A recession is a recurring period of decline in total output, income, employ-
ment and trade, usually lasting from six months to a year, and marked by
widespread contractions in many sectors of the Economy" - "A depression is a
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schen Nachfrage vorgenommen werden, weil es bislang keinerlei Erfahrungen in

der Frage der Abhängigkeit von Depression und Massentourismus gibt.

4.2 Der amerikanische Auslandstourismus als Steuerungselement zur Verbes-

serung der Bilanzstrukturen der USA

Zu den charakteristischen Merkmalen des internationalen Tourismus der Ver-

einigten Staaten gehört der Tatbestand, da8 während der 1978er Jahre jeweils

mehr Amerikaner ins Ausland gereist sind als ausländische Touristen in die

USAla. Dies traf in sehr ausgeprägter Form während der ersten Hälfte des

Jahrzehnts zu - im Jahre 1973 betrug die Differenz 18,8 Millionen Reisen -,

während in der zweiten Hälfte der 1978er Jahre eine zunehmende Angleichung

der Reiseintensität festzustellen war und dazu führte, dal3 in den Jahren 1988

und 1981 erstmals mehr ausländische Touristen in den USA (135 888 bzw.

283 888) als ins Ausland reisende Amerikaner registriert werden konnten (Figur

11, Tabelle 16 c). 1988 hielten sich durchschnittlich 989 888 ausländische Tou—

risten pro Tag in den USA auf15.

Die Reisekostenbilanz der USA gestaltete sich während der 1978er Jahre eben—

falls defizitär. Während die U.S.—Touristen im Ausland im Jahre 1978 insgesamt

5,2 Milliarden Dollar ausgaben - bis 1988 stieg diese Summe auf 14 Milliarden

Dollar -, gaben die ausländischen Touristen auf ihren USA-Reisen im Jahre 1978

"nur" 2,7 Milliarden Dollar und im Jahre 1988 insgesamt 12,1 Milliarden Dollar

aus.

recession that is major in both scale and duration. Generally major means
unemployment in the double—digit range for a prolonged period - two to four
years." Definition des National Bureau of Economic Research, in: Rose, Irwin,
Are We Headed for Another Great Depression?, Reader’s Digest, Vol. 121,
1982, No. 724, p. 61
14Anteile der USA an den zweiseitigen Reiseströmen des grenzüberschreitenden
Welttourismus: Anzahl der Reisen (1988) = über 15 Prozent (1978 = 28 Pro-
zent), Kapitalströme in beiden Richtungen zusammen mehr als ein Viertel aller
internationaler Touristenausgaben (1988).
15Durchschnittliche Aufenthaltsdauer l3 Tage, United States Travel Service, 25.
Program Report 1988, 1982, p. 5
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Figur 11: Der internationale Tourismus der USA, 1970 bis 1981: Reise—
intensität und Kapitalvolumen, inklusive internationaler Trans-
portkosten
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Ermittelt aus: United States Travel Service, International Travel 1978, pp. 11-13, 23, USTS, Recap of
international Travel to and from the United States in 1980, Washington, D.C., 1981, pp. 1, li, 1981, Wa—
shington, D.C. 1982, pp. 1 ff. Bolyard, Jean E., International Travel and Passenger Fares, 1970 - 1979, in:
Survey of Current Business, Vol. 68, 1980, Ne. 5, p. 28; Reisebüro Bulletin 8/9 1981, Frankfurt/M.,
22.2.1981, p. Mi

Daraus ergab sich für den größten Zeitabschnitt des Jahrzehnts ein jährliches

Reisekostendefizit von etwa drei Milliarden Dollar. Erst am Ende der Dekade

stellte sich eine erhebliche Verringerung des Defizits ein (1980 = 1,8, 1981 =

1,3 Milliarden Dollar), so daß erst zu diesem Zeitpunkt die angestrebten Bilanz-

erleichterungen verwirklicht wurden16.
Im einzelnen vollzogen sich folgende Veränderungen im internationalen Tou-

rismus der USA:

16Das Defizit 1980 war zu 84% ein Transportkostendefizit: Amerikanische Tou-
risten gaben 3,6 Milliarden Dollar für ausländische Transportunternehmen aus,
während ausländische Touristen 2,1 Milliarden Dollar für amerikanische Gesell—
schaften ausgaben. Noch 1975 hatte das Transportdefizit lediglich einen Anteil
von 46% am Gesamtdefizit. Das Defizit der touristischen Verbraucherausgaben
betrug 1980 lediglich 307 Millionen Dollar (1981 708 Millionen S). Ermittelt
aus: USTS, Recap if International Travel to and from the United States in
1980, 1981, pp. 1,4, dass. 1981, Washington, D.C. 1982, pp. 5 ff
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Die Zahl der ausländischen Touristen, die in die USA reisten, hat sich zwischen

1965 (7,8 Millionen) und 1988 (22,5 Millionen) nahezu verdreifacht17; allein in den

1978er Jahren ist sie um 82 Prozent gestiegen, wobei sich der größte Zuwachs

an absoluten Zahlen in der zweiten Hälfte der 1978er Jahre einstellte (Tabelle

16 a). Letzteres ist auf die rapide gestiegene Nachfrage aus dem europäischen

und südamerikanischen Raum zurückzuführen, während in der ersten Hälfte des

Jahrzehnts die größte Nachfragesteigerung von den japanischen und mexika-

nischen Touristen ausging.

Die kanadischen Touristen stellen unter den ausländischen Besuchern die größte

Einzelgruppe dar (1988 = 11,4 Millionen), sie verlieren aber zunehmend an

relativer Bedeutung am internationalen Reisegesamtaufkommen: Bei einer

Verdoppelung ihrer Reiseintensität zwischen 1965 und 1988 ging ihr Anteil von

knapp 88 Prozent auf etwa 58 Prozent zurückla.

Der Bedeutungsverlust, den die kanadischen Touristen als Marktgruppe zu ver-

zeichnen haben, findet seine Begründung in der Reiseintensität der mexikani—

schen Touristen (1978er Jahre Zuwachs von 195%), besonders aber in der der

übrigen Ausländer, die statistisch als "Übersee-Touristen" geführt werden (Zu-

wachs 245%). Daraus ergeben sieh erhebliche Anteilsverschiebungen: Die 3,2
Millionen mexikanischen Touristen des Jahres 1988 entsprachen einer Größen-

ordnung van über l4 Prozent unter allen ausländischen Besuchern, während ihr

Anteil im Jahre 1965 erst 5 Prozent ausmachte. Die 7,9 Millionen übrigen

ausländischen Touristen verfügten 1988 über einen Anteil von mehr als 35

Prozent, während er im Jahre 1965 erst bei 15 Prozent lag19.

Die Ausgaben der ausländischen Touristen in den USA haben sich während der

1978er Jahre nominal mehr als vervierfacht: Ohne die internationalen Trans-

portkosten stieg die Summe von 2,3 Milliarden Dollar (1978) auf 10,1 Milliarden
Dollar (1988). Damit sind die USA das Land mit den höchsten Deviseneinnahmen

aus dem TourismusZÜ. In der amerikanischen Exportbilanz des Jahres 1978 stellten

171981 = 23,1 Millionen
18Nicht mitgezählt sind die Tagesausflüge, deren Zahl 1976 mit 24,8 Millionen
und 1988 mit 23,4 Millionen angegeben wird. OECD-Tourism Committee, 1977,

. 161, USTS, Recap of International Travel in 1988, 1981, p. 2
Charakteristisch für die Besucher aus Ubersee ist, daß sie zu 78 bis 75 Prozent

aus rein touristischen Gründen anreisen und nur etwa zehn Prozent als aus-
gesprochene Geschäftsreisende zu bezeichnen sind. U.S. Department of Com-
merce, Commerce Today, Vol. 4, 1974, Na. 18, p. 28, DECO-Tourism Commit-
tee 1977, p. 156
2E’In Milliarden Dollar, 1979: USA (8,3), Italien (8,2), Frankreich (6,8), Spanien
(6,5), Großbritannien (5,9), Bundesrepublik Deutschland (5,7). Deutsches Institut
für Wirtschaftsforschung, Internationaler Tourismus, Daten und Analysen, Berlin
1981, p. sa
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die touristischen Devisen nach den Auto- und Getreideverkäufen den drittgröß—

ten Einzelposten dar21. Aufgrund eines durchschnittlichen Multiplikationseffektes
des Auslandstourismus von 2,96 (1978) wurde die amerikanische Wirtschaft mit

Hilfe der Ausgaben der Auslandstouristen im Jahre 1980 mit etwa 36 Milliarden

Dollar belebtzz. Dies führte dazu, da8 in diesem Jahr 256 000 touristische Ar-

beitsplätze in den Vereinigten Staaten allein durch die ausländischen Touristen

unterhalten werden konnten und 666 Millionen Dollar Steuereinnahmen aus dem

Auslandstourismus erzielt wurden23.

Die Touristen aus den verschiedenen Herkunftsländern geben auf ihren Amerika—

Reisen unterschiedlich viel Geld aus: Die kanadischen Touristen liegen mit

durchschnittlich 213 Dollar pro USA-Reise (1980) am unteren Ende der Skala.
Briten (415 $), Franzosen (675 SIS) und Japaner (688 $) nehmen mittlere Aus-
gabepositionen ein, während zu den ausgabefreudigsten Touristen die Deutschen

(735 $) sowie die Besucher aus Venezuela (796 $) und Mexiko (798 $) zäh-
len24.Das Beherbergungsgewerbe profitiert zunehmend von den ausländischen

Besuchern: Erbrachten diese im Jahre 1976 erst 6 Prozent der Branchenein-

nahmen, so stieg dieser Wert auf 16,1 Prozent im Jahre 1979, wobei der Süd-

osten und Nordosten der USA mit jeweils 27,4 Prozent (1979) die regionalen

Schwerpunkte darstellenzs.

Das veränderte Reiseaufkommen der verschiedenen ausländischen Touristen-

gruppen und deren unterschiedliches Ausgabeverhalten hat zu erheblichen Ver-

schiebungen der Touristenmärkte unter dem Aspekt ihrer ökonomischen Bedeu-

tung geführt. Der Anteil Kanadas sank von 37 Prozent (1970) auf 24 Prozent
(1980), der der Mexikaner betrug am Beginn und am Ende des Jahrzehnts 25

Prozent und hat damit bereits die Bedeutung des kanadischen Marktes bei

geringerer Besucherzahl erreicht, während die übrigen Auslandsmärkte zusammen

ihre Anteile von 38 Prozent (1970) auf beinahe 51 Prozent (1980) steigern
konnten (Tabelle 16 a). Die Marktverschiebungen zugunsten der Auslandstou—

risten, die nicht aus Kanada bzw. Mexiko einreisten, trugen somit ganz we-

sentlich zur Verminderung des Reisekostenbilanzdefizites bei.

Die Entwicklung der Auslandsreisenachfrage unter den amerikanischen Touristen

gestaltet sich bis zum Jahre 1973 expansiv (höchster Stand 1973 mit 24,754

21United States Travel Service, International Tourism 1978, p. 5
2212,1 Milliarden direkte Ausgaben (inklusive internationaler Transportkosten)
23U.S. Travel Data Center, Impact of Travel on State Economies 1977-1978,
1980, pp. 19, 29
24Beispiele durchschnittlicher Reisedauer: Kanadier 7,1 Tage, "Übersee-Touristen"
26,0 Tage, USTS, 25. Program Report 1980, 1982, p. 31
25UST5, 25. Program Report 1980, 1982, pp. 5, 25
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Millionen Reisen), war während der Wirtschaftskrise zur Mitte des Jahrzehnts

rüokläufig (1973-1976 = minus 12 Prozent) und stieg in der zweiten Hälfte der

1970er Jahre wieder leicht an (1976-1979 um 6 Prozent), ohne aber das hohe
Aufkommensniveau der frühen 197Üer Jahre zu erreichen (Figur 11). Darin

unterscheidet sich die Entwicklung der Auslandsreisenachfrage der Amerikaner
von der der ausländischen Touristen, die die USA besuchten26. Letztere zeigte
eine kontinuierliche Zunahme bei lediglich zwei Stagnationsjahren (1974, 1979).

Die teilweise rückläufige Auslandsreiseintensität der Amerikaner zeichnet sich

besonders durch einen Verzicht auf Reisen nach Kanada aus (1970 = 13,6 Mil-

lionen, 1980 : 11,2 Millionen Reisen): Im Jahre 1965 führten noch drei Viertel

aller Auslandsreisen in das nördliche Nachbarland, 1980 war es nur noch jede
zweite Reise27. Alle anderen Zielregionen konnten während der 1970er Jahre

einen überdurchschnittlichen Nachfragezuwachs verzeichnen, wobei Mexiko in

der ersten Hälfte des Jahrzehnts, die Karibik, aber auch Westeumpa in der

zweiten Hälfte der Dekade besonderen Zuspruch fanden.

Die Ausgaben der amerikanischen Touristen im Ausland gestalteten sich trotz

schwankender Reisezahlen während der 1970er Jahre nominal steigend, von 4

Milliarden Dollar 1970 auf 10,4 Milliarden Dollar 198028.

In immer geringerem Ausmaß kommen diese Gelder dem Nachbarstaat Kanada

zugute (1970 = 25,6%, 1980 = 17,4%), trotz steigender Beträge29. Mexiko konnte

dagegen erheblich von den Touristenausgaben der Amerikaner profitieren (1970 =

19,5%, 1980 = 24,7%), ein Umschwung, der sich bereits in der ersten Hälfte

des Jahrzehnts vollzog (Tabelle 16 b).
Fast 58 Prozent (1980 = 6 Milliarden Dollar) der ins Ausland transferierten

Touristendollars kommen anderen Ländern als den beiden Nachbarstaaten zu-

gute, zwei Drittel davon allein den westeuropäischen Zielstaaten.

Die Verteilungsentwicklung der Ausgaben der amerikanischen Auslandstouristen

zeigt, da8 in den neu bevorzugten Zielgebieten auch höhere Beträge ausgegeben

26Aufgrund der kontinentalen Ausmaße der USA und der geringen Anzahl an
Nachbarstaaten sind die 10 Prozent Auslandstouristen, gemessen an der Ge—
samtzahl der Bevölkerung (1980), eine deutlich kleinere Anteilsgruppe als ver-
gleichsweise in der Bundesrepublik Deutschland, wo 32 Prozent der Bevölkerung
ins Ausland reisen (60% aller Reisen).
27Nicht mitgezählt sind die Tagesausflüge, deren Zahl 1980 insgesamt 27,3 Mil-
lionen betrug.
281981 = 11,460 Milliarden SIS ohne, 15,947 Milliarden S inklusive intern. Trans-
ortkosten
9Touristenausgaben in Kanada: 1970 = 1 Milliarde Dollar, 1980 = 1,8 Milliarden

Dollar
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werden. Eine Kanada-Reise war im Durchschnitt nur mit Ausgaben von 163

Dollar (1980) verbunden, in der Karibik und in Mittelamerika wurden 446 Dollar
ausgegeben, in Westeuropa 781 Dollar und in Mexiko 830 Dollar3Ü.

Amerikas Touristen haben sich während der 1970er Jahre stärker den im Süden

der USA vorgelagerten Staaten zugewandt und mit dieser Präferenzverschiebung

auch die Kapitalströme in diese Staaten der Dritten Welt, im wesentlichen auf

Kosten Kanadas, gelenkt.

Es gibt mehrere Ursachen, die die Auslandsreiseströme beeinflußt haben und

dazu beitrugen, da0 besonders am Ende der 1970er Jahre ein Abbau des Reise-

defizits und eine Verringerung des Reisekostenbilanzdefizits erreicht wurden, so

daß in Zeiten großer Zahlungsbilanzprobleme diese von Seiten der internatio-

nalen Tourismusnachfrage gemindert werden konnten.

Dazu zählen zum einen die finanzpolitischen Entscheidungen der amerikanischen
Regierung während der 1970er Jahre, aber auch die anderer Regierungen.

Gegenüber den Währungen wichtiger touristischer Marktländer ist der ameri-
kanische Dollar erheblich abgewartet, bzw. sind andere Währungen aufgewertet

worden. Sehr deutliche Kursveränderungen gab es gegenüber der Deutschen Mark

und dem japanischen Yen31.
Dies hatte zur Folge, da8 das Reiseziel USA für Ausländer billiger wurde und

die Nachfrage kontinuierlich belebte”. Gleichzeitig verteuerten sich die Auslands-

reisen für Amerikaner, sofern in den Zieliändern die dortigen Währungen nicht

der Dollarentwertung angepaßt wurden. Als Reaktion der U.S. Touristen auf die

veränderte Währungslage sind die überdurchschnittlich hohen Zuwächse der

Gesamtausgaben etwa in den karibischen und mittelamerikanischen Nachbar-

staaten während der ersten Dekadenhälfte anzusehen und die Senkung des

Auslandsreiseniveaus (Anzahl der Reisen) in der zweiten Hälfte des Jahrzehnts
im Vergleich zu den frühen 1970er Jahren. Die Ausgaben- und Reiseintensitäts-

steigerungen auf dem dann niedrigeren Niveau kamen aber durchaus auch k0-

stenintensiveren Zielen zugute (u.a. Westeuropa)33.

30Ohne Berücksichtigung der internationalen Transportkosten
3ÄlBei einem Indexwert von 100 für das Jahr 1970 betrug der Dollarwert 1980
gegenüber der DM nur noch 53,4 und gegenüber dem Yen nur noch 69,9, nach-
dem er im Jahre 1978 sogar nur bei 52,7 lag. U.S. Department of Commerce,
Survey of Current Business, Vol. 60, 1980, N0. 6, p. 30
32EI‘leichtemd wirkte sich die Aufhebung restriktiver Auslandsreisebeschränkungen
in Japan zu Beginn der 1970er Jahre aus.
33Unterbrochen war dieser Trend aufgrund von finanzpolitischen Entscheidungen in
den Nachbarstaaten: Die Abwertung des mexikanischen Peso um 50 Prozent
(1975-1977) führte im Jahre 1976 zu einem starken Rückgang der mexikanischen
Touristen in den USA, eine Entwicklung, die 1978 bereits überwunden war, als
das Reiseaufkommen dem Niveau von 1975 entSprach. Ursache dafür ist die
weit höhere Inflationsrate in Mexiko (1980 = 22%), so dal3 sich die Reisekosten
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